
ssssäsjr*
Bezugspreis:

monotUcf»1.10 ni ., viecleljährlich 3,30 Mk.
fmins Sjci. . bestellt, ob. in -er Geschäftsstelle
u. bei -ec Post abgeholt. Durch -en Brief»
träger bestellt 14 Pfg . b«;u>. 42 Pfg. mehr

Frei - Beilagen:
Sommer- un- Winterfahrplan.
Lassauischer Landwirt.

Jernsprrch-Anschluß Nr. S.
Erscheint täglich

außer an Sonn - unt Feiertagen. J) Verantwortlich: Dr. Albert Sieber. Rotationsdrucku. Verlag der Limburger Vereins druck erei, G. m.b. h . : 2.Decker, Direktor, all«tu Limburg.

Nr . 279 . Limburg a. d. Lahn , Montag den 2 . Dezember 1918.

(r
Anzeigenpreis:

Di* siebenspalüge geile oder deren Raum
20 Pfg. Bei Stellengesuchen und kleinen
Anzeigen ist die vierte Ausnahme umsonst.

Reklamen 60 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Zür dieTagesausgabe bis5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Dtezerstraße l 7. '
Postscheckkonto>2382 Iranksurt.

49 . Jahrgang.

iA WlzW zur WimlurrsMiÄM.
WB. Berlin , 30. Nov. Ueber den wesentlichen

Inhalt der Verordnung über die Wahlen zur
t rsassunggebendend e u t sche n Na t i o n a l ver¬
sa in m l u n g erfahren wir sollendes:

Tie Mitglieder der verfassunggebendendeutschen
Nationalversammlung werden in allgemeinen, un-
mittelbaren und geheimen Wahlen nach den
(: ;nndsätzen der Verhältniswahl gewählt. Jeder
Wähler hat eine Stimme . Wahlberechtigt sind alle
d -stschen Männer und Frauen , die am Wahltage,
also am 16. Februar 1919 das 20. Lebensjahr
vollendet haben. Das Wahlrecht ist hiernach gegen¬
über dem NeichZtagswahlrechtauf die Frauen , auf
die 20— 25jährigen und auf Personen des
Soldaten st andes  ausgedehnt worden.
Wahlausschließungsgründe  sind ledig¬
lich Entmllndigurm und Virmundschast sowie Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. Konkurs und
Nrmenunterstützung sind nicht mehr Wahlaus-
sästießungsgründe. Wählbar sind alle Wahlbe-
rechtigten, die am Wahltage seit mindestens einem
Jahre Deutsche sind.

Die Wahlkreiseinteilung  beruht aus
twm Grundsätze, daß auf durchschnittlich 150 000
Einwohner nach der Volkszählung vom 1. Dezember
1910 ein Abgeordneter fällt und dort, wo die Lan¬
des- oder Verwaltungsbezirksgrenzen bei der Wahl¬
kreiseinteilung berücksichtigt werden müssen, ein
Überschuß von mindestens 75 000 Einwohnern vol¬
len 150 000 Einwohnern gleichgerechnet wird. In
Preußen  bilden die kleineren Provinzen und
großen Regierungsbezirke sowie Berlin  je einen
Wahlkreis. Andere Regierungsbezirke sind »um
Steil auch mit nichtpreußischenGebieten zusammen»
gelegt worden. Bayern  zerfällt in 4, S a chse n
in drei, Württemberg  in zwei Wahlkreise.
Baden , Hessen und Elsaß - Lothringen
bilden je einen Wahlkreis. Die kleineren Bundes¬
staaten sind Wahlkreisen vereinigt worden.

Die 433 Abgeordneten (ohne Elsaß-Lothringen
121) verteilen sich wie folgt : Ostpreußen 14, West¬
preußen 11. Berlin 14, die Reichstagswahlkreise
Potsdam 1—9: 10, Wahlkreis Potsdam 10: 9, Re¬
sterungsbezirk Frankfurt a. d. Oder 8, Pommern
11, Posen 14, Regierungsbezirk Breslau 12, Op¬
eln 15, Liegnitz 8, Magdeburg mit Anhalt 11,
Nerseburg 9, Schleswig-Holstein mit dem Fürsten¬
um Lübeck 11, Aurich, Osnabrück mit Oldenbura 7,
Hannover. Hildesheim, Braunschweig 16, Münster,
Minden, Kreis Schaumburg und beide Lippe 13,
rnsberg 16, He s s e n - N a s s a u, Kreis W e tz-
ci , Wal d e ck 15 , Köln, Aachen 13, Koblenz,
"c er, Birkenfeld 12 Düsseldorf 1- 5 '2 . Düffel-
.ff 6— 2: 11, O-i ' rbayern und Schwaben 15
kiederbayern und Oberpfalz 9, Ober-, Mittel - und
Interfranken 15, Pfalz 6, die sächsischen Reichs' ags-
-vahlkreise1—9 : 12, die sächsischen Kreise 19- 14. 8
und die Kreise 15—23: 12, Neckarkreis und Jaxt-
kreis 9, Schwarzwaldkreis , Danaukreis und Sigma-
ringen 8, Baden 14, Hessen9, beide Mecklenburg u.
Lübeck6, die Thüringischen Staaten und Regie¬
rungsbezirk Erfurt 14, Haniburg , Bremen und
Stadt 12, Elsaß-Lhothringen 12.

Aus der W a h l o r d n u n g: Es können noch
Geschlechtern getrennte Wählerlisten angelegt wer¬
den. Jeder Stimmbezirk soll durchschnittlich 1500
böchstens 3500 Einwohner umfassen. In jedem
Wahivorschlag soll ein Vertrauensmann bezeichnet
werden, der mit dem Wahlkommissar über die Be-
seitigung von Mängeln des Wahlvorschlags usw.
verlxmdelt. Die ?lbstimmung dauert bis 8 Uh'
abends. D« Prüfung des Abstimnrungsergebnistes
muß spätestens am folgenden Tage erfolgen.

Bezüglich der Wählerlisten  folgt das Ge-
fetz im allgenieinen dem Reichstagswahlrecht, weil
es notwendig erscheint, die Grundlagen für die
Ausübung des Wahlrechts so zuverlässig wie irgend
möglich zu gestalten. Hierbei sind besondere Be-
ft mmungen getroffen oder vorgesehen worden, die
den gegenwärtigen Verschiebungen in der Bevölke-
ftrung Reckmnng tragen und besonders Erleichte¬
rungen für die heimkehrenden Feldzugsteilnehmer
schassen sollen.

In der Regelung der Verhältniswahl
schließt sich die Verordnung dem Reichsgesetz vom
24 August 1918 an , das seinerzeit von der über¬
wältigenden Mehrheit im Reichstage angenommen
wurde. Nur ist mit Rücksickst auf die Größe der
neuen Wahlkreise bestimmt worden, daß die Wahl¬
vorschläge  nicht bloß von 50, schidern min-
bestens von 100 wahlberechtigten Personen des
Wahlkreises unterzeichnet sein müssen. Die Wahl¬
ordnung , die der Staatssekretär des Innern auf
Grund der ihm erteilten Ermächtigung erlassen hat,
bringt die Ansführungsbestimmungen.
bft sich in vielen Beziehungen an das geltende
Reicksstagswahlrecht anschließen, soweit nicht infolge
''er auß ' rordentsich großen Vermehrung der Wahl-
berechtigten, der Einführung der Verhältniswahl
und de neuen Wahlkreiskinteilung abweichende Be¬
stimmungen getroffen werden müssen. Außerdem
»pthält die Wahlordnung zahlreiche neue Vorschrif-
tm , durch die die grundsätzlichen Bestimmungen
ü> r die Verhältniswahl im einzelnen ausgebaut
werden.

Wahltag 18. Februar.
WB Berlin , 30. Nov. Der Rat der Dolksbeauf-

tragten nahm in seiner gestrigen Sitzung eine Ver¬
ordnung über die Wahlen zur verfassung¬
gebenden Nationalversammlung
(Neickstwahlgesetz) an. Das Wahlrecht wird den
Grundsätzen des Aufrufs vom 15. November 1918
entsprechen. Das Reich wird in dem Gebietsum-
fang vom .1 August 1914. obne daß damit der Ent¬
scheidung der Friedenstwtträge vorgegriffen wird,
in 38 Verhältniswahlkreise  eingeteilt , in
denen nach der Einwohnerzahl jesechsbiszehn
Abgeordnete zu strählen sein tverden. Die Wahlen
sollen, vorbehaltlich der Zustimmung der am 16.
Dezember 1918 zusammentretenden Reichsvev-
tonmlunö der Arbeiter- npd Soldatenrätr Deutsche

tands , am 16 . Februar  1919 statt finden. Das
Reichswahlreckst und die dazu gehörige Wahlord¬
nung werden morgen im Reichsgesetzblattverkündet
werden.

* * * " --
Der Waffenstillstand.

Die Unnachgiebigkeit der Entente.
Berlin , 30. Nov. Aus dem Verhalten nament¬

lich der französ. Vertreter der der Waffenstill¬
standskommission in Spaa wird immer deullicher,
daß der französ. Oberbefehlshaber Fach nicht da¬
ran denkt, irgendwelck)e Milderungen in dem Waf-
fenstillstandsveitrag eiutreten zu lassen, sondern
es werden im Gegenteil fast täglich neue For¬
derungen  gestellt , die mit dem uisprünglichen
Wafsenstillstandsvertrag nicht in Einklang zu
bringen sind. Nach dem Vertrag sollten von
Deutschland 5000 Lokomotiven geliefert werden.
Ueber die Qualität der Lokomotiven war keinerlei
Bestimmung getroffen . Nunmehr verlangt (wie
schon kurz gemeldet) Marschall F o ch, daß Deutsch,
land seine sämtlichen stärksten Lokomotiven
ausliefern müsse, ein Verlangen , das technisch gar
nicht durchführbar ist. Entgegen dem Waffenstill»
standsvertrag werden die zurstickgelassenen Kan¬
ten und Lazarettinsassen,  die von deut-
schon Sanitätspersonal gepflegt tverden sollten, zu
Gefangenen  gemacht , und es mehren sich die
Klagen, daß in dem besetzten Gebiete demobi¬
lisierte,  also Zivilpersonen,  interniert
st>orden sind. Dazu kommt weiter , daß die Alliier¬
ten der deutschen Reischbank  jeden Ver¬
kauf von Devisen, Effekten und Gold im Ausland
verbieten wollen. Sie stützen sich dabei auf Artikel
19 des Waffenstillstandsvertrages , in dem es beißt,
daß während der Dauer des Waffenstfllstondes
keine öffentlichen Werte beseitigt werden dürfen,
die den Alliierten als Sicherheit für die Deckung
der Kriegsschäden dienen können.

Unter diesem Umstand ist es begreiflich, toenn
Gerüchte entstehen, daß der Obermilitäibefehlsha-
ber Fach ein Ultimatum an Deutschland
für strenge Durchführung des Waffenstillstands-
Vertrages gestellt habe. Diese Nachricht trifft nicht
zu, aber sie ist wohl darauf zurllckzuführen, daß die
Entente alles tut , um auch nachträglich noch die
Waffensüllstandsbedingungen zu verschärfen.

Die A.» u. S .-Räte gegen Spartakus.
Berlin , 30. Nov. Die öffentlichen Gewalten

der Reichshaupistadt werden seit einigen Tagen
von neuem bedroht. Die Liebknechtgruppe
hat sich in den Besitz v o n W a f f e n, Muni¬
tion und Maschinengewehren  gesetzt.
Durch den Besitz von zwei deutschen Funkstationen
verfügt die Liebknechtgruppe über die direkte Ver¬
bindung mit Rußland und den revolutionären
Kommunisten des Auslandes . Die Lage erscheint
nicht phne Gefahr.

Berlin , 30, Nov. Die Berliner Arbeiten- und
Soldatenräte rücken immer deutlicher von der
Spattakusgruppe ab und erklären sich immer deut¬
licher für die schl e u n i g e Einberufung der
Nationalversammlung.  Eine Tagung
der Soldatenräte Groß -Bectins rm Reichstag
faßte einstimmig eine Entschließung, in der gefor-
den wird, daß die Natonalversammlung so schnell
als es technisch möglich ist, einberufen wird . Gleich¬
zeitig beschloß eine Versammlung der aktiven Un-
teroffiziere der preußischen An nee im Zirkus Busch
in Berlin , daß dem gefährlichen Treiben
Karl Liebknechts ein Ende gesetzt  und
daß schleunigst eine Natonalversammlung die end¬
gültige Regierungsform festlegen solle. Scheide-
mann, der eine zündende Rede hielt, wurde leb¬
hafter Beifall gespendet.
Die Unabhängigen im Besitz der Funkenstatioue«.

Wie wir meldeten, befindet sich das Heimatnetz
des deutschen Funkdienstes in den Händen der Un¬
abhängigen und der Spartakus gruppe. An dieser
Tatsache ändert , wie Marx den Berliner Blättern
mitteilt , auch ein Widerruf der Zentralfunkleitung
nichts, die dies« Behauptung zu entkräften und den
Anschein zu erwerben sucht, als sei sie eine von der
Regierung eingesetzte Behörde, die zwar unter der
Kontrolle des Vollzugsrates stehe, im übrigen aber
nur aussührendes Organ der Regierung ist. Dem¬
gegenüber muß erneut betont werden, daß die
Zentralfimkleitung völlig unter dem Einfluß der
Herren Ledebour und Liebknecht steht, und daß sie
es verstanden hat, zusammen mit dem Vollzugsrat
die Regierung , die das dringendste Interesse hat.
alle Meldungen an das Ausland zu kontrollieren,
bei Seite zu scksteben und sich als eigene unab-
hängige Behörde zu konsüiuieren. Welche Folgen
diese Stellung bei der Zentralfunkleitung haben
kann, ist flar . Es ist mehr als wahrscheinlich, daß
die Entente , die innner betont, nur mit der Regie¬
rung arbeiten zu können, über kurz oder lang den
Funkspruchverkehr mit Deutschland vollständig ab-
brechen wird.

Von de« Berliner Soldstrnräten
wurde folgende Entschließung angenommen:

De Soldatenräte der Garnisonen Groß-BerlinS
sprechen sich dahin ous, daß die Nationalversamm-
lung einberusen wird, so schnell als technisch möglich
ist, und begrüßen daher den Beschluß der Reichs-
regiernng vom 29, November 1918; das dringendste
Gebot der Stunde ist jedoch, bis zur Naüonalver-
sammlung mit allen Kräften für die Durchdringung
des Volkes und der bestehenden Einrichtungen mit
dem Geiste der sozialistischen Revolution zu wirken.

Die Entschließung wurde gegen zwei Stimmen
angenommen.

Elemenceans Haltung.
Zürich, 30. Nov. Wie die Schweizer Blätter mek-

den, ist nach allen hier vorliegenden Berichten aus
den neutralen Staaten eine Anerkennung der jetzi¬
ge» deutsche» Republik ausgeschlossen, bevor nicht

eine Volksabstimmung  über die Staatsform
vorliegt.

Die „Morgenztg." meldet aus Paris : Im Kam¬
merausschuß versicherte Clemenceau  am Frei¬
tag, daß. wer ihn kenne, wisse, daß er mit Anarchie
und Bolschewismus nicht verhandele. General Fach
habe alle Vollmachten in Deutschland, soweit es be¬
setzt ststrd, die gesetzlichen Gelvaflen w.eder herzu¬
stellen.

Eisners erschütterte Stellung.
Berlin , 30. Nov. Wie wir erfahren , steht eine

gemeinsame Kundgebung der deutschen Bundesre¬
gierung gegen die staatsgefährlichen separatistisehen
Handlungen des gegenwärtigen bayerischen Mini¬
sterpräsidenten, Kurt Eisner . bevor.

Berlin , 30. Nov. Drs Berliner Zentrums¬
organ, die „Germania ", behauptet, in einein scharfen
Arükel gegen den bayerischen Ministerpräsidenten
Kurt Eisner.  daß dieser Samuel Kos¬
ma  n o w sky heiße und aus Lemberg stamme.

Tie Bedrängnis Ungarns.
WB Budapest, 28. Nov. Das Preßbureru des

ungarischen Kriegsministeriums meldet . Die ttche-
chischen Truppen habe», Verstärkungen erhalten
und setzen neuerlich ihren Vormarsch gngen Na-
gyszembat fort. Die Streitkräste der durck den
Gymser-Paß eingedrungenen regulären rumä¬
nischen  Truppen beläuft sich auf ungefähr ein
Regiment Infanterie , eine Eskadron Kavallerie
und eine Batterie . Der Anmarsch größerer reichs¬
rumänischer Truppenverbände über die östlichen
Grenzpässe Ungarns ist in vollem Gange . Sonix-
tagnachmittag ist das reichsrumänische 13. Korps¬
kommando, 2000 Mann stark, mit Stab und Mili¬
tärkapelle in Gyergyo Toelgyes einmarschiect.

Kiel in Erwartung der Engländer.
WB, Kiel, 29. Nov. Das englische Geschwader

passiette am 28. November morgens um 6ttü Uhr
Skagen und wird heute nachmittag in Kopenhagen
erwartet . Wie verlautet trifft das Geschwader am
Sonnabend vormittag in Kiel ein.

Gouverneur Noske  teilte in eitzier Versamm¬
lung mit, daß der Führe »- der zu erwartenden En¬
tente Kommission, der englische Admiral Brow-
n i n g, es a b l e h n e, mit dem Kieler Ar¬
beiter - und Soldatenrat zu verhan¬
deln.

Französische Grenzsragcn.
Ans Bern wird gemeldet: Der „Maün " berich¬

tet, daß der permanente Kainmerausschnß der
Friedensbedingnngen die Fragen hinsichtlich der
künftigen französischenOstgrenze, des Soarbek-
kens und des Regimes flir das linke Rheinnfer in
seiner letzten Sitzung eingehend erörtert habe. Das
Blatt gibt jedoch keine Einzelheiten wieder.

Frankreich und Etsaß-Lothringen.
Aus Bern meldet Wolfs: Laut „Temps " for¬

dert die Pariser Handelskammer die Geschäftswelt
Frankreichs auf, die Handelsbeziehungen mit El¬
saß-Lothringen nicht länger zu verzögern.
Wilson und das angebliche „Unrecht" von 1870.
Aus Bern wird genieldet: Nach einer Washing¬

toner Meldimg des „Pettt Pariflen " erklär>v Wil¬
son bei einem Diner in der französ. Votschifl, er
sei von dem Unreckst, das Frankreich 1870 znge-
fügt worden sei, von Kind ans berührt gewesen u.
stolz, heute an der Berichtigung dieses Unrechtes
nntgewirkt zu haben.

Kaiser Wilhelm »rnd dir Entente.
Aus Rotterdam  meldet Wolff: Dem „Nieuwe

RotterdalscheCourant " zufolge erklärte die bekarn«
te Autorität auf dem Gebiet« des Völkerrechts Sir
Thomas Borcly, daß die Auslieferung von
Verbrechern nurin sehr beschränktem
Umfang zulässig und im F alle d e s deu t-
scheu Kaisers nicht anwendbar  sei. Der
diplomafische Mitarbeiter des „D a i l y Chro-
n i c l e" schreibt:

„Die englische Regierung weigerte sich gelegentlich,
Persönlichkeiten, die des Mordes beschuldigt wurden,
auszuliefern , weil sie Verbrechen während des Aufftan-
des gegen die Regierung begingen. Die Entscheidung
von England macht es schwer, die Ansicht zu vertreten,
daß ein regierender Fürst , der gegen andere Staaten
Krieg fiihrt, wenn auch der Krieg die Schändung aller
Regeln des Völkerrechts mit sich brachte, etwas anderes
sei als wie ein politischer Verbreckzer."

Tie Trrnnungsbrstrebnnfien.
Dresden, 28, Nov. Im sächsischen Büraertum,

besonders in der ältenen Beamtenschaft, treten ge¬
gen Berlin sich richtende pariiknlariflische Anschau¬
ungen hervor, die Polittsibe Fühlung mit Süd-
dentschland suchen und Anschluß wünsck»en, falls
dickes eine staatliche Trennung von Norddeutsch¬
land vollzieht.

Preßfreiheit.
Berlin , 28, Nov. Der Rat der VolkSbeauftrag-

ten hat sofort bei Uebernabme der Negierung voll¬
kommene Preßfreibckt verkündet. Er erklärt es
deshalb flir unzulässig, daß von Arbeiter^ und Sol-
datenrä en oder ftgendwekchen andern Stellen in
di« Preßfreiheit eingegriffen wird.

Der Papst und die FriedenSknuserrnz.
Bern , 30. Nov. Der Papst ha' den Kriegführen,

den die Entscheidrmg darüber überlassen, ob der
Vatikan an der Friedenskonferenz teilnehmen soll.
Wie der Vertteter der „Zürcher Morgen^eittmg " er¬
fährt , ist das b' sherige Nillschweigen der Alliierten
mit einer Ablehnung gleichbedeutend.
Die Erfüllung der Waffenstillstands-Bedingungen.

Die Entente verlangt mit Nack̂>ruck die fristge¬
mäße Ablieferung der Transportmittel , deren
Uebergabe ihr im Waffensfillstandsverttag zuge-
sichrrt worden ist. Di« Räumung der linksrheini¬
schen Geriete geht tauter planmäßig von itaücu.

Die Familienuntrrstützungen.
Wie wir erfahren, sollen die Familienunterstüstnn-
gen für Kriegsteilnehmer  ganz allgcmrin
bis zum 31. Dezember 1918 weitergc währt
werden. Darüber hinaus sollen den nach dem 30.
November 1918 zur Entlastung kommenden Ma ».u-
cchaften noch zwei Halbmonatsraten an Familien.
Unterstützungen ohne Prüfung der Bcdürstiflkeit
»usgczahlt werden. Ter betreffende Entwurf dürs¬
te jchon in den nächsten Tagen frrtiggestcllt w rden.

Wie die Italiener Ni ^ irol h usen
Innsbruck,  30. Nov. Aus Deutsch Südtirol

lmrfen fortgesetzt Berichte ein, wonach die Miß-
Handlung der deutschen Bevölkerung
durch die italienischen Besatzungstruppen andauert
und das Requisttiansversahren mit Härte geübt
»oird. Tie Lebensmitrelnot ist geradezu katastru-
phal geworden. Tie Internifruugrn und
Verschleppungen  dauern sott. Das Mali«
msche Standrecht «mb mit unerhörter Gransamkeit
auch bei den kleinsten Vergehen geh»ndh«rbl.

Die Besetzung der Brückrakapfr.
Genf, 30. Nov. Das Pressebüro des französischen

Kriegsministeriums hat folgende Mitteilung ver¬
öffentlicht:

Die Besetzung der Brückenköpfe  auf dem
rechten Rheinufer ist endgülfig wie folgt geregelt.
Die Belgier  werden die Geg°nd von T ü j sc l-
d 0 r f besehen von der holländifckxn Grenze bis zur
englischen Zone, die die Gegend von Köln  umfaßt
mit den Hinterländern zwischen der besitzschen
Grenze und dem Rhein. Die Amerikaner
schließen sich südlich an die Engländer an . Sie be-
setzenK 0 b ! e n z u. das Hinterland bis zur hirem-
burgiscchn Grenze. Rechts von ihnen besetzen die
Franzosen Mainz,  das Grotzherzogtum Luxem¬
burg und die Pfalz.

V»m Rückmarsch.
Düsteldorf, 30. Nov. Bis 1. Dez, muß dqs Ge-

biet westlich des Rheines bis Düjstldors geräumt
ftin . Da nun gestern noch nwhrere Dtzvisiouen
auf linksrheinischem Gebiet touren, hielt in der
vergangenen Nacht der Durchmarsch von Truppen
und Wagenzügen ununtcrbwchen an. Alle Trux -̂
pen, die ihre Marschzeiten ändern und hi« - rasten
mußten, fanden Unterkunft.

Beginn der Räumung im Osten.
WÄ. Berlin , 30. Nov. Im Osten sind die Räu¬

mungen und die Rücktransporte unserer Truppen
eingeleitet. Zunächst Iverden Efthland, Klein Liv¬
land und das ganze Gcbiet östlich der .Linie Molo-
deischno, Branowitschi, Taurien und die Krim ge¬
räumt . Wegen der großen Entfernungen und der
mangelhaften Bahnen dauert die Räumung längere
Zeit. Die ersten kleinen Transporte kamen in Ost¬
preußen an. Durch die Verhättmss« in Posen wer¬
den die Räumungen zwar erschirvrt, «der nicht ver¬
hinderst. Die Heeresgnippe Ml-ckensen befindet sich
mit ihrer Hauptmaste im Raume zwisck>en Szeged
und Kronstadt. Kleinere Transpotte kamen bereits
in Bayern und Schlesien cm.

Bolschewisten merschdrreit?
Berlin , 30. Nov. Wie über Stockholm gen'eldet

wird, stehen an der Grenze der -Ostseeprovinzen
russische Truppen bereit, um im Falle eines neuen
Umsturzes in Deuffchland die Verbindung mit
Deutschland aufzunehmen. Auch di« B e sr 'tzu n g
der russischen Randstaaten  durch di« Bolsckx-
rvisten werde für den Fall des Abzuges der deutschen
Truppen vorbereitet.

* Führer des „drntschen" Volles. Mein gyifibt
uns von besonderer Seite : Im Kongrcßsaal« des
deustchen Reichskanzlerpalais fand am Montag , den
25. November, eine Sitzung statt, in der über di«
Geschicke des Reiches beraten werden sollte. Die
früheren Bundesstaaten hatten dazu ihre Vertreter
entsandt. Es wurde, ganz wie bei früheren Monar-
cbenzusammenkünften, um im Stil « der sozialdemo-
krafischen Preste zu sprechen, eifrig photographiert,
um den wichtigen historisck>en Moment den Zestge-
nossen vor Augen führen und der Nachnrelt iiber-
liesern zu können. Wenn dies« Bilder ersck-einen,
wird die Mitwelt sagen „Sp ' h" und die Nachiaelt
wird sich wundern. Aus Bayern war im Salon¬
wagen in Begleitung seiner-Tochter, die im Vor-
z'mme-r und im Sitzungssaal sottwöhl« >d zu setzen
uurr, Herr Kurt Eisner  gekommen. In seiner
Begleitung befand sich weiter rin — bie sozialistisch»
Presse pfleg'« das wohl früher Büchflnsp-mner zu
heißen — junger Mann , dessen Jugend nur nock>
durch die 11n v e r s r 0 r e n h e i t ieines Bem-H
mens übertroffen w>7>-d. Die Destsretten äir ? den
übnaen Teilen des Reiches bl'ckten neidvoll auf di«
Freßrxrkete der bayerischenD«)«Kati»n, die auf die
Nahrnngsmitstelverhältnisse den besten Schluß »1*-
lassen. Der derzeitige barrerische Ve<-kehr?mimst«r
scheint akso dem .Herrn Minffterpräsidenten Eisner
dieselbe Gefälligkeit erwiesen zu haben wie seiner-
zeit unter dem wütenden Geschimpfe der sozial¬
demokratischenPress« Herr von Seidkein dem
Grafen Hettsing . Di« Bilder der Konferenz
werden ja erschstnen: vorläufig mag ein A u s z u g
aus der N a m e n s l i ste, der dem alphabefisck'en
Berzeiöbnis entnommen ist. dem deutschen Volke
einen Vorgeschmack gebend Adler. Bernstein Eobn,
Eisner , Fliedner , Gradnauer , .Haas«, Hoas Hi ' lch
Heymann , Herzfeld, KautSky, Löwengard, Liwnski.
Oberländer , Preuß Rolenield, Staroston . Vogst-
herr , Wurm . De Namen zeigen schon, daß es sich
hier unztveifelhaft nicht um Antisemiten, sondern
um berufene Führer des „de u t schen" Volkes han¬
delt ! Dabei sind diejenigen nickst gezäbst, die .Herr
Haas« und Herr Vsner und Genollen als die Kl« »
ven von den Sein »n im Ssal « wimnteln U«fc«n.
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In bem Jammer und der Not des vierjährigen
Weltkrieges hat das den iche Volk erlebt, was
Sänckial ist. Wie ersehnten wir das Ende des
Krieges ! Da kam das unglückliche Ende des Krie¬
ges, die harten Opfer des Waffenstillstandes und
Friedens . Und kaum haben wir uns »nt dieser
Wendung der Tinge abgesunden, da bricht über
Nach! die rote Revolution  herein , die uns
unabiehbare Aufgaben einer völligen politischen
Neuordnung auf bisher nicht erprobten Grund¬
lagen stellte. So legen sich, da eben die Kriegs¬
schrecken beendet sind, neue schw e r e Sorgen
auf unser Herz, und wir müssen einer reich an
Mühialen , Sorgen und Arbeiten dunklen Zukunft
entgegensehen.

Slicks bat das Schicksal wie eine dunkle Wolke•
über der Mensclsenseele gelagert . Von den ersten
Tagen der Geschichte an haben sich öie Menicl>en
mit dem Schicksal und seinem Sinn forschend be¬
schäftigt und gefunden : Man kann ihm nicht ent¬
rinnen . „Zahlen muß wer irdisch ward
geboren,  seinen Zoll den U n g I ü cks m ä ch-
ten ", singt der Chor bei Sophokles . Und roer von
uns der auf .des Lebens Höhe steht, hat nicht an
sich leibst erfahren , was Schicksal ist, hat nicht zur
R "t >'en und zur Linken das Schicksal seine Opfer
fällen gesehen. Schicksal , Schmerz u. Leid
sind die t r e u e st e n Weggenossen  des stero-
lichen Menschen . Er fühlt ihre Schläge um io
tiefer und um so schmerzlicher, als er eine nach un¬
endlichem Glück sich sehnende, das irdische Leb»n
überdauernde . für Gott bestimmte u n st c >b -
l i che Seele  hat . Wie der Mensch im Glück das
seligste irdische Geschöpf sein kann, so ist er auch iin
Leid das unseligste. Niemand aus Erd>.n ist so
leidensfähig  wie der M e n set,.

Ausgerich et aber hat sich stets der edlere Teil
der Menjchheii in der Ueberzeugung, daß miT das
Schicksal überwinden  können und iollen.
Das Schicksal kann uns furchtbar tiefen , der.
äußern Menschen, ein ganzes Volk niedeischinet-
tern . Aber das schlimmste bleibt doch, nnnn der
Mensch unter ihm z u s a m m e n b r i cht . sich selbst
verloren  gibt , wenn er in der Stunde , da er
ein Held  lein sollte, zum Feigling  wird , Dii«
ist schlimmer als alle Schicksalsschläge. Dafür
spricht das Zeugnis unseres eignen Gewissens.
Nichts ist in unserer eignen Lebenserinneruug
kostbarer als das (bedenken der S linden, da wir
Schweres tapfer überstanden haben: nichts d e-
m ü t i g I uns aber auch mehr, als die Erinnerung
an Tone , da wir feige auswichen oder uncerlagen.
Wir sollen eben Schicksal imd Leid überiVndea u,
es damit zu unserm Glücke wenden. Keiner ist so
schwach und gebrechlich, daß er das nickst ,e-sten
kann. We ölt beschämt ein schwaches Weib darin
best starken Mann.

Darum lautet schon im alten Heidentum die rein
menschliche Auskunft : Wozu Schicksal und Leid'?
dahin : Tn sollst es nicht fliehen, sondern ihm
mutig  e n >a e g e n t re  t e n. Dadurch schon rer-
liert es seine zermalmende Ilebermackst, wirst du
selbst stäGer i» demen sittlichen Lebenskräften,
T>',n normalen Menschen ist Tapferkeit
angeboren Nirr muß er. sie in sich wecken, stänken
und io krästiaen, daß er alle Widerstände dadnrcb
überwinden kann Darin bewährt sich de»- Men 'ctz
als Krone der Schöpfuna , in seinem unsteiblichen
bessern Teil , in seinem Menschenadel,

,st»m zivei en sollen wir »ns die Einsicht ein-
prägen , daß das Leben nun einmal ist itrtb b.riot
der Kampf zwischenF '" st--'nis »nd Licht, zwischen
sit!!'ck>er Stärke »nd Schwackcheit. Des Menichen
An ' gäbe ist, in seiner inner » und äußern LebeiiS-
arbeit dem Lichte zum Sieg « zu verbelfen über die
Finsternis dein Guten über das Bö>e, dem Nnner-
gänalicken. Ewigen und Göftl-ichen über alles Der-
gäna-l-ckv Zeitliche, dm» Stoffe Verlxrf ete une
Dienstbare , Wir wollen uns einvrägen , daß wir
nicht ans Erden sind, um zu genießen, sondern daß
das Leben eine Aufgabe ist, die wir zu lösen haben,
trotz aller Schwierigkeiten und .Hemmnisse, die stcb
cntgegenstellen. Daran erinnert uns das H e i
fand s w or 1: „fürchtet nicht die , welche
den Leib töten,  der Seele aber nich s an-
habcn können." Glauben wir fest daran , was die
Men'cheeiaeübichte bezeugt: In der Weltordniina
Gottes dien, jedes llebel dem Greten, entsprangt
ans a!le:>liebeln .Heil denen, die zu obsiegen willen.
Dar »n, singt der Chor bei Ae s chy l o s im Aga-
nie m non: „Wollt müssen wir jetzt klagen dock
endlich wird das G»'e triumphieren ." Und ineiter:
„Vi-.n! Sorgen und vom Sinnen löst das Herz« nur

Dlnter der Maske.
Kriminalroman von H a n s v o n W i e l a.
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Noch einige Minuten , dann war die Station,

die sie beide trennte , erreicht.
Er ließ das Fenster in seine Verschalung nie¬

der»leiten und lehnt« sich hinaus , um di« Entser-
nilng des Zuges von seinem nächsten Ziele genau
abzumessen,

„In zn>ei Minuten fährt der Zug ein, Mirza.
Veizrasen Sie nicht, mir Ihre Adresse zu senden!
Jllre Lkach-ftchten treffen mich irr unserem, alten
Les'ano."

Tie ?lngcredete erhob sich mit sichtlicher An-
strengiing.

In diesem Augenblicke ertönte der Signal-
Pfiff der Lokomotive. Die Bremsen begannen zu
funktionieren , die rasende Schnelligkeit verrin¬
gerte sich mit jeder Sekunde.

. „Leben Sie wohl, Kolomari!" sagte sie, gleich¬
zeitig streckte sie die Hand ans nach ihrer , noch
auf dein Sitz neben ihr liegenden Tasche.

Aber nrit schnellem Griff hatte sich Streblow
dieser Tasche beniächtigt.

„Sparen Sie sich diele Mühe , Mirza , die
Tasche bleibt in- meinen Händen !"

Ei-n«n Anyenblick hält sprachlose Ueberraschung
das Mädchen gefangen.

„Oder glauben Sie in, Ernst ", begann -Streb-
!ow noch einmal , „ich wäir ein solcher Tor , der
moralischen Laune eines kranken Mädchens ineine,
unsere Zukunft zu opfern ?"

Ei-n Ausdruck unsäglicher Verachtung fliegt
über ihr Gesicht. Plötzlich aber schnellt ihrer ge¬
schmeidiger Körper an dem starkem Mann « empor.
— das Blut ihrer Vorfabren regte sich in ihr , —
blitzschnell hat sie den Bügel der Tasche ergriffen,
u. ihr« kleine, aber sehnige Hand hält ihn krampf¬
haft umschlossen. — ein kurzes, verzweifeltes
Ringen beginnt.

Stieblots sieht, me  das Mädchen gleichzeitig
versucht. den Hebet des Notsignals zu erfassen.
— er hch-lst »ach der Hand , bic den für ihn oer?

Golk allein . Er weiß den Weg zrrr Weisheit . Uns
zwingt die ew'ge Satzung : durch Leiden ker-
n c n. Auch wider Willen kommt der Mensch zur
Einsicht: Gott lenkt das Weltenregiment gewaltig ',
doch Gott  i st g ü t i g."

Doch das sagt nicht mehr der Verstand, daß
Gott gütig ist in seinem Weltenregiment , d-as auch
diesen Krieg und seine Greuel ohne Maß und
Zahl . Schrecken, millionenfach 9fot u. Tod brachte,
— das ist schon Glaube . Am hellsten im cf)r i ft-
lichen Glauben an den Vater  im Hjm  -
ni e l, der uns liebt und dem wir uns in kindlicher
Liebe hingeben sollen.

In diesem Glauben sollen wir Deutsche das
Schicksal der jetzigen Slunde hinnehmen als ein«
Aufgabe, die wir zu lösen haben trotz aller Schwie-
ripfeiten und Hindernisse. In seiner lleberwin-
dung sollen wir zeigen, was an sittlicher
K r a s t in uns ist. in ihr an sittlicher Kraft wachsen
für eine bessere  Zukunft , die uns sickeerlich nocb
bescksteden ist, falls wir tapfer und treu  aus-
llarren- und voll Eifer unsere Kräfte regen.

Marschall Hindcnburg an das Heer.
Berlin , 29. Nov. Hindenburg rickstele folgen¬

den Ausruf an das Feldheer : Soldaten , die Ihr
mehr als vier Jahre lang treu in Feindesland aus¬
gehalten habt, denkt daran , wie unendlich wichtig
es für Heer und Heimat ist, daß sich die R ü ckf ü h-
rung der Armeen  und die Entlassung ihrer
Verbände in voller Ruhe und Ordnung
vollziehen.  Nur wenn jeder einzelne von Euch
treu aus seinem Posten bleib . bis die Stunde der
Entlastung aus den.Reih. .i des Heeres für ihn ge¬
kommen ist, wird es gelingen, die mannigfachen
Reibungen zu überwinden , ivelche die Rückführung
iotcki gewaltiger Heeresmassen mit sich bringt , Sol¬
daten, die Ihr so oft in Zeiten des Kampfes selbst¬
los Euer eigenes Ich dem Wodle des Ganzen un¬
tergeordnet habt, vergebt auch jetzt nicht,
daß die Heimat in letzter Stunde von
Euch Opfer fordert.  Sie sind gering gegen¬
über alldein. was Ihr in den vier langen Jahren
des Krieges geleistei habt. Alles außer den
Jahrgängen 1o 9 G— 1899,  die znnäcllst
bei d-en Fahnen bleiben, soll so schnell wie möglich
entlassen  werden . Laßt Euch nidr verführen,
vorzeitig und eigenmächtig Euren Truppenteil zu
verlassen. Vergegenwärtigt Euch stets, zu welchen
Schwierigkeiten bei der Unterbringung und Ver-
psleguna sowie im Abtransport es kommen muß,
wenn jeder einzelne von Euch regellos nach Hause
stiebt. Die Ordnung zusammknziihal-
'f n , i st jetzt wichtiger denn  je . Nur so
wird die glatte Zurücksührung des Feldl>eeres nach
den östlich des Rheins zunächst vorgesehenen Unter-
bringiingsränmen möglich sein. Von dort ist die
Leitung der Verbände mit der Eisenbcihn oder durch
Fußmarsch zu den Ersatztruppenteilen vorgesehen.
Mit Rücklicht ans die große Anllänfima von Trup¬
pen und beschränkte Transportmöglichkeiten kann
dies nnr allmälllich erfolgen. Längere oder kür¬
zere War ezeiten bei oft beschränkter Unterkunft
iverden sich für manck'e Farmationeen nid)t ver¬
meiden lassen. Auch ll'er trabt Geduld und
Vertrauen!  Es wird jeder von Euch io srüh-
"ft:g zu seinem Ersatztruppenteil befördert Wer¬

dens als hie Umstände es gestatten. Keiner von
-ch wird vergessen! Seid versichert, daß die

Oberste Heeiesleituna in Verbindung mit den Hei¬
mo stellen alles anfbietet . um Euch so bald als
möglich Eue-' n Anvorigen ->iirust"bren, Dach eins
ist not hierbei : Ruhe und  OrftiN u n g!

Herron — Jasfö
München, 29 Nov. Der in Genf ansässige ame-

rikoniickx' Präs . Herron  erklärt , wie die „Müip
ckiener Neuesten Nachr." melden, im „Journal de
Geimve", daß iv-eder er noch irgend eine andere
amerikanische Persönlichkeit jemals autorisiert wor¬
den iei. Tentichland ein Friedensangebot zu machen
und daß niemand autorifiert war . als Vertrauens¬
mann Wilsons zu sprechen. Er habe mit vielen
den sckxm Persönlichkeiten, u. a. mit Konr'ad Hauß-
mann gesprochen, aber nie Mitteilungen gemacht,
die als Friedensangebot aufgefaßt werden konn¬
ten. Mit dem heutigen bayerischen Minister Jasfö
habe er niemals Beziehungen gehabt. Wenn also
Fasses Bericht ihn betreffen sollte. so en.spreck>e er
nickck der Wahrheit.

Der bäuerische Finanzminister Dr . Jasfö  er¬
klärt hierzu : „Die obige Mitteilung schlägt der
Wahrhei ' t so vollständig ins Gesicht,  daß
ch sie zunächst als eine Machenschaft irgend einer

drit 'cn Persönlichkeit anffassen muß, die gewillt
ist, Unheil zu stiften. Was besonders die Behaup¬
tung betrifft , daß Prof . Herron niemals Beziehun-
gen zu mir gehabt habe, so kann ich nur erklären.

daß ich ihn seit etwa Min Jahren persönlich
kenne,  daß ich während des- Krieges mindestens
dreimal selbst in Genf in seinem Heim war , daß
ich noch in den allerletzten Tagen lange Tele-
gramme mit ihm geivechselt habe, daß ich ferner na¬
türlich alles ausrecht erhalte,  was ich be¬
züglich Amerikas in meinem Bericht, den ich am
10. Dezember 1917 dem Auswictigen Amt in Der-
bin überreichte, ausgefühct l-abe."

• * •

Aus dieser Gegenüberstellung von Jasfö und
Herron ergibt sich klar, daß Herr Jasfö ein Mann
von fabelhafter Leichtgläubigkeit und Urteilslosig¬
keit ist, ein richigcr sogen. Kindskopf.  Ter
geriebene Amerikaner hat sich offenbar mit dein
Münchener Friedensapostel seiner Zeit einen törich¬
ten Scherz erlaubt . Und ein solcher Mann hat
den Mut , als Ankläger gegen die alte deutjckie
Diplomalie ausziilre cn! Freilich ist seine er¬
schreckend große Urteilslosigkeit kein Hindernis da¬
für gewesen daß er bei dem November-Umsturz in
München von seinem gleichwertigen Freund Kurt
Eisner sogar zum bayrischen Finanzminister beför¬
dert worden ist. Das amerikanischeFriedensanae-
bot des Herrn Jassö -München entpuppt sich sonach
als eine lustige H a n s w u r st i a d e , bei der eben
der Münchener Professor üch als der leichtgläubige
Hanswurst  erweist Wird Herr Jasfö aus die¬
ser furchtbaren öffentlichen Blamage die nö iae
Folgerung ziehen und das arme Bayern von einer
sehr überflüssigen Revolutions -Erzellenz befreien?

Die Abdankung des Kaisers.
WB. Berlin , 29. Nov. Um aufgetauchten Miß¬

verständnissen ü> r seine Abdankung  zu begeg¬
nen, hak K a i s e r W i I h e l m II . in einer staats¬
rech sich einwandfreien Urkunde auf seine Rechte an
der Krone Preußens und der damit verbundenen
deutschen Kaiserkrone verzichtet.  Die
Urkunde bat folgenden Wortlaut:

Ich verzichte hierdurch für alle Zu^ inft auf die
Reckte an der Krone Preußens und der damit verbun¬
denen Reckte an der deutscken Kaiserkrone. Zugleich
entbinde ich alle Beamten des Deutschen Reiches „ nd
PrenßenS , sowie alle Offiziere , Unteroffiziere ui .d
Mannichaf -en der Marine , des preußischen Heere? und
die Truppen der Bnndeskontingente des TreueioeS, den
sie mir als ilircm Kaiser, König und oberüc > Befehls-
ha Ar geleistet baben. Ich erwarte von ibnen. daß sie
bis zur Neuordnung des Deutschen Re: b -s den ,sn-
babern der tatsächlichen Gewalt in Deulsbliiid lielicn.
e ' s deutsche Volk gegen d-e drohenden Gefagre » der
Anarchie. Lmngersnot »nd Fremdberr 'chaft zu schüren

Urkundlich unter Unserer bächsteigeiibändigenUnter¬
schrift und b--!gedriicktem kaiserlichen InUegel.

Gegeben Vuierongen, den 28. Nov. 1918.
gez. Wilhelm.

Die Mißwirtschaft mit öffentlichen Geldern.
Zwiickx'n dem Reichsschatzamr und der Reichs-

regierung ist eine Vereinbarung über die Gebäl-
er der Volksbeauftragten zustande gekomnien.

Diese beanspruchen keine Beomteneigensckiaft und
l>erzichten daher auf Pensionsansprüche. Ihre ?V
züae stellen sich als Dienstaiifwandsenlschädtaungen
dar. Sie betragen etwa ein Fünftel des Ei>,' om-
mens de-? Kanzlers , also etwa 20 000 Der Ber-
l' ner Vollznasrat der A.- u S, -Räte , über desien
Ve ternwirtschasf in der letzten Soldatenversamm-
lung Mitleilung gemacht wu-de, ist eine preufeiidR-
Einrichtung und stellt seine Ansprückie an dns prcu-
ß-sche Finanzministerium . Neben der täglichen
Entschad-aung der Vollzugs''atsmitgsieder von 50
Mark iollen sehr reich bemessene Unkostenvergütiin-
gen verlanrch werden. Wie hoch sich die Unkoste:
der Revolntion im Reich und in Preußen insge-
sa,rckh»Ia„f?n, ist noch völlig unübersehbar. Einen
Maßstab dafür kann e die Tatsache abaeben, daß
in dem kleinen Braun schwel  a in den ersten
drei Wollten der Revolution der Staatsvoranschlag
um etv.x>14 MillionenMarküberschril-
t e n worden ist.

Kein früheres Friedensangebot.
Derl 'n, 29 Nov. Wie von zuständiger Stelle

mitae' eilt wird , wirrde in keinem Zeitpunkt
des Krieges  von feindlicher S -'ile amtlich oder,
in binrrichend b -gsanbigter Form mit einem
Friedensangebot  an uns herangetreten . *

Das Rheinland deutsch!
Trier 29, Nov. In Trier fand eine von Tau¬

senden besuchte vaterlän-d-ilche Kundgebung statt
Man nahm eine Entschlicßimg an , in der es h-. ißt
daß die Versammelten treu fcsthalten an Deutsch¬
land und am Deiitsckien Rech , auch in den Tagen
der vaterländischen Not . Auch die Vertreter der
Sozialdemokraten vertraten die Forderung , daß
das Rheinland deutsch bleiben -müsse.

bängnisvollen Griff tun tvill, aber dich«» Augen-
blick nimmt das entschlossene Mädchen UkiIk.  Mit
letzter Anstuinrinng all ihrer Kraft gelingt es ihr,
ihrem Bedränger die Tasckie zu entreißen , — eine
schnelle Wendung nach dem offenen Fenster - u.
Streblow siebt den kostbaren Preis seiner Mühen
wie einen Sckxitten hinaus verschwinden. —

Wohin?
Schnell beugt er sich hinaus . Langsam rasselt

der Zug eben über einen Viadukt, ein kleines,
schmales Flüßck-en schäumt tief unten im Grunde
— eben noch kan» er bemerken, wie die Tasche
zwiick-en dom llfergestiänch verschwindet.

Dann ivendet er sich nach denn Innern des
Wagens , bekleidet sich mit seiner Reisemütze, reißt
seine eigene Tasche an sich, öffnet die Tür , — jetzt
steht er auf dem Trittbrett des Wagens , schon zei¬
gen sich die ersten Stationsbänser , jelit ein
Svi 'iing, ein Sturz , blitzschnelles Sicherheben
M :rza sieht ihn die steile Böschung hinabcilen,
gleitend , fallend, sich wieder aufinchtend,- ;-
dann verschwimmt alles vor ihren Augen, — sic
will sich aufraffen . , um Gott , nur jetzt kein«
Schiväck>e! — Umsonst! Sie stöhnt in ohnmäch¬
tigem Kanipfe mit sich selbst, . aber alles ver¬
sinkt Plötzlich vor ihr in tiefer Nacht.

Als der Zug in die Halle einlief, erwartete die
Fahrgäste eine Ueberraschung.

Die Türen wurden nicht geöffnet, sondern durch
die Schaffner geschlossen gehalten. Nur einer An-
zahl von Herren in Zsivil gestattete man den Ein¬
tritt . die von verschiedenen Seiten , auch von der
dem Bahnhof abgewendeten, den Zug bessiegen.

Bald wußte man , daß es Kriminalbeamte waren,
die ihres Ansies walteten.

Befremden erregte es, als eine der Coupes-
türen offen vorgefunden wurde.

In dem Abteil selbst lag ein junger Mnesch
bewußtlos hingestreckl auf dem Boden.

Zwei Bahnbedienstete trugen auf Anordnung
der Polizei den Ohnmächtigeu in einen der Warte¬
räume.

Als die Revision des Zuges beendet war , trab
einig» Heit daraus das Abfahrtssignal die

durchgelle. vernahm der zur Beobachtung bei dem
kranken Passagieu zurückg-ebliebcne Mann einen
Seufzer.

Er wandte sich nach dem Lager um.
„Haben Sie gerufen?"
„Ja , — kommen Sie !"
Der Blusenmann neigte sich mit der Gutmütig¬

keit einfacher Menschen teilnehmend lies hin¬
unter.

,Was wollen Sie . junger Mann ?"
,,E' bannen . . . Sie sich. . . nieiner," fleht.' eine

schvoche Ssinime „lassen Sie mich y/  einer Frau
kn -'wen . . . ich . . . bin ein Mädck,er' "

Da traten zwei Herren in den Raum imd näher¬
ten sich den beiden-: es waren Kriminalbeanite . Der
Wäch er teilte ihnen mit, was er soeben erfahren.

„Das wissen wir? — aber —," er warf einen
Blick ans die kraftlose Gestalt — besorgen Sie einen
Wagen !"

Der andere der beiden Herren begab sich in da-s
Slationsbiireau , um auf teleph-onischem Wege den
Polizeiarzt nach dem Kriminalgebäude zu rufen.

Inzwischen arbeitete schzan der Telegraphl
Der Gefährlichere des verbrecherischenPaares

war entkommen. Das Zugpersonal Halle die Flucht
beobachtet. Die Sicherheitsbehörden der Umgegend
wurden benachrichtigt und die etwas unsichere steck¬
briefliche Charakterisierung beigesügt.

Auch Kriminalkommissar Lutz wurde sofort von
dem Stande der Angelegenheit telegraphisch in
Kenntnis gesetzt.

11. Kapitel.
Mit wimden, schmerzenden Knien klomm Streb¬

low die steile, mit Steingeröll bedeckte Uferböschung
des Flüßchens hinauf.

Seine Hand hielt den Bügel der Tasche, die
den wertvollen Inhalt barg, fest umklammert, aber
über das zartgetönte Leder rann in kleinen, schma¬
len Bächen Blut.

Bei seinem Sturz infolge deS raschen Sprunges
ans d'»m Zuge haste er auf den horten Kieselstei¬
nen seine Hand verletzt. Der Mittelfinger schmerz»
ts ch» stark, thtx «och « rhr beuacichigten ähu die

Bayern fra^ <«*. * * f
. Snfcl, 2?. Nov. Die „Morningpost " mekb̂ D I

Tie neue bayerische Regierung hat bii den Allst £ I
ten an-rragcn lassen, toit sie sich zur si'ch- iduai '*
von besonl-eren Bevollmächtigten Bayerns z»
kommenden Friedenskonferenz stellen.

Französische Begierde nach dem Saarrevicr . j
In Saarbrücken erklärten französische Offizier«

daß Elsaß-Lolhingen und das Saarrevier franzö.'
fisch sein und bleiben würden , und daß von einer
Volksabstimmung keine Rede sein könne. Sie füg.
ten hinzu, daß, wenn das übrige Rheinland sich
für Frankreich on scheide, Frankreich alles tun n>er-
de, um den berechtigten Wünschen der rheinische»
Bevölkerung Verwirklichung zu verschaffen.

Schlesien droht mit „Los von Berlin ".
Berlin , 29. Nov. Der Breslauer Volksrat ver¬

handelt nach der „Voss. Ztg ." über ein Ultimatum,
das von de,- Berliner Regierung die sofortige Aus¬
schreibung den Konstituanten>ahlen und die Ans-
lepimg der Listen verlangt . Schlesiern droht rm
Falle der Weigerung sich politisch »nd wii'lsckrast-
lich von dom übrigen Preußen abznschließen. Do
in Schlesien augenblicklich das Hauptgcbiet der
Kohlcnvenorgung für Mittel - u. Lkouddeutschland
hegt , würde dieser Schritt die Kohlenfrage ve»
hängnisvoll zuspitzen.

Noch keine Anerkennung.
Berlin , 29. Nov. Wie wir erfahren , wollen die

in Berlin veitretenen Gesandtschaften di«
Anerkennung der neuen deutschen
Regierung noch nicht  ansspreckxn , sondern
vielmehr die Bestätigung der jetzigen Regierung
dnrcĥ eine Nnlionalversa-mmlung in augeniessene'
Frist abwarten.

Die polnischen Absichten aus Danzig.
Berlin , 29. R v̂. Von vertranenswürdiger

Seite wird mitgcleilt , daß die polnischen
Landesdarlehnskalsen  einem einzigen
Vertrauensmann 200 Millionen Mark zum An-
kauf  von G r ii n d st ü cke n in der Nähe vor
Danzig  zir , Verfügung gestellt haben. Sie wol¬
len ans diese Weise den rci-n dentsckxm Charakte
der Weichselniederiing abschivächen. um ihren ?In
sprüchon auf der Friedenskonferenz eine Rechts
grurcdlage zu sck>cfsen.

Ein Zwischenfall in Warschau.
Berlin , 29. Nov. In Warschau fanden vor dem

Hotel, worin der deutsche Gesandte Gras Harrt
Keßler  logierte , große Demonstratio-
nen  statt , infolge deren der Hotelier den deutsckiei
Gesandten ersuchte, sein Hans zu verlassen, Dal
polnische Mi-nisterinm hat sich desnx-gon entichnl
digt. Tie amtlickx' Haltung der polnischen Regie
rnng und besonders ihres Oberhauptes B i l.
sudski  der als guter Bekannter d"s Grafe.
Harry Keßser das Mißgeschick gerade dieses deut
schcn Gejandten lebhaft bedauert , ist korrekt. De
unangenehme Zivi djenfall beweist lediglich, das
die RegieningSgewalt in Polen noch schwach uni
eine Konsolidierung der Verhältnisse noch nich
eiu-geircten ist.

Amerika verlangt Garantien.
Gens, 29. Nov. Der „Herald " meldet aus New

York: Im Kongi-eß teilte Lansing die Notwendig
keil von Maßnaluneii der Alliierten gegen den zu
nehmenden Bolichewismus in Tentichland mil
falls eine denlsckie Volksregiernng nicht Garan¬
tien für Sicherheit und Oidnnng geben wird . Der
Präsident hat die Hoffnung , daß letzteres mögliä
sein wird.

Basel, 29. Nov. Die englischen Häfen sind teil
Mittwoch Mitternacht gesperrt. Nach zuversässi
gen Bc-richten finden in England die Z u s n m
m e n st e l l u n g e n neuer Tnippenformchionei
statt, b;<e nach dem Festlande überführt iverder.
sollen.

De' itschlands Lebensmittel.
Bern , 29. sstov. Das „Journal de Geneve" gibt

eine Meldung amerikanischer Blätter wieder, wo§
nach Suchvcrständige mit der Feststellung der Lei
bensmi lellage Deutschlands beauftragt wordeck
sind. Nach ihrer Ansicht hat Deutschland genügen!
Lebensmittel bis Ende April . Die anierikanisck>er
Blätter schlagen vor .Lebensmitlel an den Grenzen
Deutschlands anzusammeln, von wo sie leicht bei
eintretender No , nach dem Innern Deutschlands
verbracht-werden können. Inzwischen müßte nack
dem Prinzip verfahren werden; Für Bolsche-
wisten kein Brot!

Blutspuren an der Tasche; sie konnten sein Der-
räter werden-.

In eiligen Schriften strebte er dem nahen, dicht
ten Fichtenivalde zu, der den Berghang bis zu sei¬
ner Höhe bedeckte.

Diejer dichte Wald vermo-ckste ihn-, wenigstens
für die nächsten Stunden , vor seinen Versolg^rn
zu schützen, denn bald würden sie auf seiner Fahrt«
sein. Sein fluchtartiges Verlassen des Zuges ivar
ohne Zn^ ifel vom Zugpersonal beobachtet worden,
und das zurückgebliebene, betrogene Mädckien wür-
de gewiß nichts unterlassen, was sie wieder in den
Besitz des geraubten Gutes setzen könnte.

Seine Brust arbeitete krampfhaft, denn der Ab¬
hang ivar steil, oft glitt sein Fuß in dem losen Ge¬
röll ab. und doch galt es die höchste Eile.

Jetzt hatte er den Wild erreichst.
Tief ansatmend blieb er im Dunkel der Fichten

stehen, um die bis zum Zerspringen angestrengten
Lungen zur Ruhe kommen zu lassen.

Ter Schweiß rann ihm vom Gesickst. Er fühlt«
eine Anu>andlung von Sck«väche und schleppte sich
bis zu einem nahen, moosbedeckten Felsblock.

Dort ließ er sich nieder.
Tiefe Sülle umgab ihn . nur das Rauschen deS

Flüßchens drang aus der Tiefe zu ihm herauf.
Durch die Stämme sah er einen schmalen Pfad

sich durch den Wald ziehen. n-
Sollte er ihm folgen?
Aber wohin führte ihn dieser Waldw' g? Viel¬

leicht zu einer Försterei oder zu einem Dorf«, und
»er wußte, ob nickst schon in der nächsten Stund«
Späher und Häscher den Wald nach ihm durch-
sfteiften?

Einen Augenblick lang wollte ihn e' ne lähmen^
de Angst in Fesseln schlagen. Sein Körper way
erschöpft. Seik vielen Stunden entbehrte er des
Schlafs , der Nahrung.

Diele Erwägrmgen aber wiesen ihn auf den ein-,
zigen Ausweg. Er mußte so schnell wie möglich
eine menschliche Wohnung aiEiuchen, um sich za
kräftigen, denn di« nächsten Stunden , viellrick»
Tage,' stellten die hüMstjl Anwrdernngen an Leiff
uvö Seels. \ ' LMrtzung NM f



Deutschland.
• Rheinische Zcntrumspart'ei. Der Beirat der

Rheinischen Zenti umspa rtei hat auf Grund einer
Reihe von Anfragen und in Anbetracht vielfacher
Unklarheit über stie Stellung der 'Frauen zur
Parteiorganisation  sich in seiner Siß .ii g
vom 26. November ds. Js . eingehend mit dieser
Frage befaßt. Gr kam dabei einstimmig zu fol¬
genden Beschlüssen:

Als oberster Grundsatz ist festzuhalten: Die po¬
litische Schulung, Organisation und Aktion der
Frauen ist unbedingt Sache der Partei.
An diesem Grundsatz halten auch alle anderen
Parteien im Reiche fest. Die örtlichen  Partei¬
organisationenmüssen deshalb unverzüglich und
mit allen Mitteln die Eingliederung der Frauen
in die Parteiorganisation durchführen. Die
Aufnahme der Frauen in die Par¬
teiorganisation  geschieht in derselben
Weile wie die der Männer, mit allen Rechten und
Pflichten, auch hinsichtlich der Parteibeiträge. Die¬
sem Grundsatz entspricht es auch, daß Frauen Mit¬
glieder der Orts - und Kreiskomitees sowie auf.
steigend der Provinzialinstanzcm, werden können
Die Heroen K.-eischess werden gebeten, sofort die
Zuwahl von Frauen zu ihren Organiiatione" vor-
zunehmen. Es ist selbstverständlich, daß zur För¬
derung der parteipolitischen Frauenorganisation
die Hilfe anderer unpolitischer Franenorganisatio
nen herangezogün werden kann in dem Umfange
und der Art, wie es bisher zwischen der Partei und
innerer Männer- und Jünglingsvereinen in vor¬
bildlicher Weise Gepflogenheit war. Es muß bei
de: ganzen Frage damn festgehalten werden, daß
die Zentrumspartei eine politische, nichtkonfe'fio-
nelle Organisation ist. Aus diesem ihrem Charak¬
ter folgen als notwendige Konsequenzen die obigen
Anweisungen

Frovin ?reUes.
j -v Vom Lande , 1. Dez . In den letzten Taget

wurden dw in den umliegenden Ortschaften be
Landwirten u w. beschäftigten französischen Kriegs
gefangenen nach dem Kriegs-Gefangenenlage
Wetzlar zurückberufen, um nun auch in die Heima
be ordert zu werden. Das Wort „nach Haus?'
löste auch bei ihnen lebhafte Freude aus. Ueberal
aber nabmen sie mit herzlichen Dankesworten fü
die ihnen auf dein Lande zuteil gewordene gntl
Behandlung tiefempfundenen Abschied von der
Famil.en, wo sie seither beschäftigt gewesen sind
Jedenfalls weiden die aus unserer Gegend scher
denden Franzosen, wenn sie bei der Wahrheit blei
den, im allgemeinen nichts schlechtes von der
„deutschen Barbaren" berichten können und wii
wollen hoffen, daß unsere  Getangenen ir
Frankreich eine ebensolche Behandlung/ wie
hier der Fall war. zuteil geworden ist und nock
wird. Mancher Landwirt wird die ihn, nun ge
nommene billige Arbeitskraft noch sehr vermissen

* Montabaur, 1. Dez. Dem Bnchdruckereibesiher
Herrn Georg Sauerborn  dahier wurde dai
Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. Airch den
Faktor in der Kreisbla t-Druckerei Herrn Auguf
Wermerskirch  wurde diese Auszeichnungteil.

) !( Montabaur, 1. Dez. Die vckn der Provisori¬
schen Regierung beabsichtigte Trennung von
Kirche , und Staat  hat in den Kreisen der
katholischen Bevölkerung begreiflicher Weise große
Erregung hervorgerufen. die besonders bei den Per-
sammlungen zum Ausdruck kam, die in letzter
Zeit in hiesiger Gegend abgehalten wurden. Am
vergangenen Mon ag sprach hier im kleinen Saale
des Herrn Schmidt Herr Prorek or G e r s b a ch
über die Frage: „Was bedeutet für uns Trennung
von Kirche und Staat ?" In Holler und N i e-
derelbert  sprach dieser Tage Herr Oberlehrer
Jäger von hier über dasselbe Thema. Die Ausfüh-
ungen dm Redner fanden ungeteilten Beifall und
in der anschließenden Diskussion allseitige Zu-stimm,,ng.

* Montabaur. 1. Dez. Bon jetzt ab hält Herr
Sekretär Roth wieder regelmäßig Diens ags und
Freitags im hiesigen Gesellenhaus Sprechstun-
den:  ebenso Mittwochs  nachmitt. von 2—5 llhr
im G ese l l e n h a u se zu Limburg.  Das
Sekretariat wird eine besondere Berufsberatung
für hsimkehrende Krieger ausüben.

Pom Westerwald, 30. Nov. Man berichtet
uns-: Der bedauernswerte Unfall  auf der Bahn¬
strecke bei W i r g e s hat nickst einen Kolonnenwagen
betroffen, sondern ein vollbespann es Geschütz.
Es wurden dabei zwei Artilleriepferde und ein Ka¬
nonier  durch die Lokomotive überfahren und
getötet:  ferner wurde ein Mann verletzt. Durch
aus unverständlich ist. wie die Bahnverwaltung
einen unbewachten Bahnübergang nachts durch
nichts als gefährlich  kenntlich macht, obwohl
doch bekann' war, daß Tag und Nacht Truppenzüge
hinter großem Geräusch diese Uebergänge passieren
müssen, sodaß das übrige Warnungsgebimmel erst
im letzten Moment hörbar wird, also unzulänglich
ist.
' * Wcilbnra, 1. Dez. Gestern bezogen Teile der
195. Inf .-Division unter ihrem Kommandeur Ge-
neral v. L ew i n s ki hier Quartier . Nach kurzer
Begrüßung durch die Spitzen unserer Behörden
nahm der General den Vorbeimarsch der Truppen
ab. Schmucke Jäger . Gewehr und Mütze mit Tan-

-nenarün geschmückt, rückten an und wurden jubelnd
begrüßt. Unter schmetternden Klängen ihrer Ba-

ttaillonsmusikabteilungen zogen sie mit wehenden
'Fahnen in strammstem Schritt an ihrem Komman¬
deur vorbei und nahmen dann an den Seiten des
.Marktplatzes Aufstellung. Nach ihnen marschierte
.eine größere Abteilung schwerer Artillerie im
'Stahlhelm vorbei, auch sie wurden jubelnd begrüßt.
Nach dem Vorbeimarsch begrüßte Herr Geheimrat
Landrat Lex in schwungvoller Rede die heimkehren¬
den Truppen.

fc. Aus Nassau, 30. Nov. Das Amtsblatt der
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden erbält vom 30. November ab eine Bei¬
lage : Der Nassauische Bauern-Rat, Amtliches Nach-
.richtenblatt der nassanischen Bauernräte, Kreis-
Bauernräte und des Nassauischen Landes-Bauern-
rats . da die grundlegenden Umwälzungen der letzten
Wochen eine fortlaufende Aufklärung der Landbe¬
völkerung über die Umgestaltungen erforderlichmachen.

fc. Oestrich, 30. Nov. Gestern begingen die
Eheleute Bathasar Fuhrmann in voller Rüstigkeit
das goldene Hochzeitsfest.

fc. Geisenheim. 30. Nov. Die Stadtverordneten
beschlossen den städtischen Beamten eine einmalige
Tcucrunos-.irs ,e für die Jahre 1917 und 19'.s ent-
sprechend den Teuerungszulagen der staatlichen Be-
kmv.n zu arwä'bren.
, fc. Bicrstadt, 30. Nov. Der A.- u. B.-Rat dahier
Dal beschlossen jedem Haushalt aus dem Gemeinde-
' mld eine halb' Klo ster Holz oder Wellen durch Ver-
, ' "m S-elbstkosterrpreis aözugeben, -

ht. Bad Homburg, 1. Dez. Don maßgebender
Seite wird mitgeteilt: Ein aus Belgien zurück-
gekehrter Eisenbahnbeamterbeförderte nach dem
hiesigen Güterbahnhof acht Waggons,  die an-
geblich Handwerkszeug und Eisenbahnmaterial
bargen. Der A^ und S .-Rat ließ die Wagen öff¬
nen und fand unter dem Material 20 Zentner
Weizenmehl, 4y2 Zentner Graupen, 2 Kisten Nu¬
deln und nicht unbedeutende Mengen von ge¬
brannter Gerste und Hafcrflocken. Tie Lebens¬
mittel verfielen der Beschlagnahmung.

ht. Bad Hombu.g, 1. Dez. Als am Donners¬
tag ein hiesiger Krieger heimkehrte, fand er die
elterliche Wohnung verschlossen. Hausbewohner
teilten ihm mit, daß seine Mutter auswä'Ls bei
Verwandten weile. Von Ahnungen erfüur, ließ
der Soldat die Wohnung öffnen und fand die
Mutter im Bett liegend — tot vor. Aerztlichen
Anssagen zufolge war der Tod schon vor 14 Tagen
eingetreien.

bt. Frankfurt a. M., 1. Dez. Das Polizeiprä
sidinm verhängt fortan über die Soldaten und Zi¬
vilisten, die angeblich im Austrage des Soldaten-
rales Haussuchungen, nach Lebensmitteln vornel)-
mcn und dabei unter Drohungen Erpressungen
verüben, die Todesstrafe  durch sofortiges
st and rechtliches Erschießen.

ht Frankfurt, 1. Dez. Aus Anlaß der aliick-
lichen Heimkehr seines Sohnes ans dem Felde
stellte der Kaufmann Louis Salomon dem Magist¬
rat 20 000 Mark für Frankfurter Kinder zur Ver¬
fügung, die ihren Vater bezw. Ernährer Nden
Krieg verloren.

Die Armer Marwitz über drn Rhein,
ht. Frankfurt, 30 Nov. Die Armee des Gene-

mls v. d. Marwitz hat gestern den Rhein in meh¬
reren Säulen überschritten. Die südlichste Gruppe
Eberhard  nahm ihren Weg über Bischofsheim,
Groß-Gerau, Beerfelden, Dudenhofen. Die mitt-
lere Gruppe L eu t h o I d mai-schierte über Hoch-
beim, Hattersheim, nördlich, südlich und durch
Frankfurt nach Hanau. Die dritte Gruppe S o -
den bewegt sich über Wiesbaden. Eppstein, König¬
stein, Obern riet nach Homburg v. d. H. Die
Gruppe Oven  gebt von Bingen über die V>indcn-
bnrgbrllcke in der Richtung nach Langenichwalbach
und die nördliche Gruppe Kleist  über St . Goar,
Nastätten in der Richtung Limburg.

Fokales.
Limburg, 2. Dezember.

—DerLimburgerZentrumsverein
dielt gestern Abend im tathol. Gejellenhause eine
außerordentliche Hauptversammlung ab. Einem
Anträge des Vorstandes entsprechend wurde besitz.Vi¬
sen. den Vorstand durch Zuwahl von sieben weiteren
Mitgliedern zu verstärken. Eine weitere Anzahl
<ritze im Vorstand soll den Frauen  Vorbehalten
bleiben. Bei der Ergänzungswabl zu mVorstand
wurden gewählt: Rechtsarnval Kotten holl
Euenbahndreher Diesenbach,  Eisenbcchnst' ttter
E i se n kop s, Buchdrucker Josef U r b a n Ciie-r-
bchndreher Ad. P ü sch, Landwirt Jak . Schmidt
und Eisenbahnschlosser Joh . Schenk.  lieber die
Zuwahl von Frauen soll Beschluß gefaßt werden.
Ein Antrag ans baldige Einberufung einer öffcut-
llchcn Zentrumswählerversammlung wurde eben-
chlls angenommen. Weitere Fragen derOc ^aniia-
tion sollen in der ordentlichen Generalvers mm>l„ng
anfangs Januar n. Js . besprochen werden. Eine
lebhafe Diskussion bewies, daß der Zentrumsverein
eifrig bemüht ist. die Vorarbeiten für die bevor¬
stehenden Wahlen zur N a t i o n a l v e r sa m m-
i u n g durchzusühren. An alle Zenkrnmswäbler der
Stadt Limbura eracht die dringende Mahnung, an-
gesichts der bevorstehenden großen Ausgaben der
Zentiumspartei die Reihen des Vereins zu ver¬
stärken, Anmeldungen werden von den Vorstands¬
mitgliedern jederzeit entgegengenommen,

— Partei - Bewegung.  Am Samstag
Abend fand in der Gastwirtschaft von Stahlheber

’ eine stark besuchte Versammlung der hiesigen Mit-
glieder der F o r t schr i t t l i che.n V o l k6 p a r -
lei stat'. Die Versammlung beschloß einstimmig
den Anschluß an die neugegründeted e u t sche d e -
mo kr a t i sche Partei:  eine größere Anzahl
neuer Mitglieder wurde ausgenommen.

^ Fahrplanänderung gültig vom
2. Tezember1918.  Mit Rücksicht auf die Ein¬
führung der 8-stündigen Arbeitszeit im Eisenbahn-
dienst sind die Fahrpläne nachfolgender Züge von
Montag, den 2. Dezember, ab geändert worden.

A . Abfahrt in Limburg.
Nach Zollhaus 5.17 morgens fällt fort.
Nach Laurenburg 5.27 morgens fällt fort.
Nast Michelbach 12.09 mittags (früher 2.44).
Nach Camberg 12.18 mittags (früher 12.34).
Nach Westerburg2.45 mittags (früher 12.20).
Nach Wiesbaden2.45 mi tags (früher 12.28).
Nach Niedernhausen2.48 mittags (früher 2.37).
Nach Montabaur 2.52 mittags (neu eingeführt)
Nach Mickelbach 11.15 abends (frülicr 6.15).
Nach Westerburg 11.15 abends (früher 7.57).
Nach Camberg 11.18 abends (früher 6.26).
Nach Montabaur 11.22 abends (neu eingelegt).
Nach Nassau 11.24 abends (früher 5.27).
Nach Weilburg 11.25 abends (neu eingelegt).

6. A n ku n f t i n L i m b u r g.
Von Michelbach6.35 morgens (früher 7.27).
Don Camberg6.38 morgens (früher 6.29).
Von Westerburg5.40 morgens (früher 7.42).
Von Nassau5.42 morgens (früher 6.37).
Von Weilburq 5.45 morgens (früher 6.37).
Von Montabaur 5.47 morgens (neu eingelegt).
Von Weilburg6.37 moraens (neu eingelegt).
Von Camberg2.18 mittags (früher 2.25).
Von Michelbach2.20 mittags (früher 4.06).
Von Montabaur 6.12 abends (neu eingelegt).
Von Westerburg 10.38 abends (früher 4.09 ).

Die Züge nach Wiesbaden über Diez-Langen-
schwalbach verkehren infolge Einführung der Sperre
vorläufig nur bis Zollhaus.

— WichtiafürallevomMilitärEnt-
lasse nen.  Es ist bekannt aeworden, daß unsere
Gegner die S o l da t en r ä t e nicht als Behör¬
den anerkennen und die von ihnen entlassenen Mili-
tärvcrsonen internieren, da sie nickt ordnungs-
mäßia entlassen seien. Wir empfehlen deshalb, allen
von Soldatenräten entlassenen Militärpersonen des
besetzten und neutralen Gebietes dringend, die von
den S .-Räten ausgestellten Entlassungsscheine, bei
den Bezirkskommandos gegen andere Scheine, die
den preußischen Stempel  traaen müssen,
umzittauschen. Entlassungsscheine mit der üblichen
Unterschrift,.J . A. d. A.- u. S .-R." schützen nicht
vor Internierung._

Vermischtes.
** Verschiedenes aus aller Welt.

Als in Posen  ein Trupp Soldat?« mit Zivilisten das
BckleidungSamt zu stürmen und zu plündern versuchte,
wurde vom Arbeiter- und Soldatenrat ein Maschinenge¬

wehr dorthin gesandt, das sofort Feuer gab, wobei drei
Soldaten und ein Zivilist erschossen  wurden . — Aus
dem LLiesendaler Hof bei Kaiserslautern  hatten
sich drei Kinder im Alter von S, 7 und 3X>.Jahren Ben¬
zol zu verschaffen gewußt, das sie im Hause ihrer Ellern
in deren Abwesenheit zur Entzündung brachten. Hier¬
bei erlitten die Kinder derart schwere Brandwunden,
daß sie alle drei verstorben. — Aus der Hütte B u l ka n
wollte der Hochofenschmelzcr Trzewik die undicht gewor¬
dene Deckschicht eines gedämpften Hochofens feststamp-
fen. Kanin hatte er die Leiter betreten , als er. von
giftigen Gasen betäubt , in den Ofen hinabstürzte . Bei
dem Versuch, ihn zu retten , erlitten fünf weitere Per¬
sonen das gleiche Schicksal. Alle sechs Personen sindtot.

Sprach saal.
Auf dos Eingesandt in Nr. 271 ist eine ganze

Reihe von Meinungsäußerungen ans dem Leser¬
kreise eingelmiscn: sie lauten zum Teil ziistim-
inend, zum Teil widersprechen sie dem Vorschläge
jenes Einsenders. Die Zuschriften werden im
„Nass. Voten" nachu. nach zum Abdruck gelangen.• * *

Das „Eingesandt" in Nr. 271 ist offenbar von man¬
chen Lesern mißverstanden worden. Der Verfasser ver¬
tritt nicht die Ansicht, daß das Deutsche Reich sich in
lauter kleine Republiken ohne einheitliche Lei¬
tung  auflösen solle. Er sagt ja : „Wir Rheinländer,
Westfalen, Nasiauer usw. bilden eine selbständige Re¬
publik für uns in der großen Republik
Deutschland ." Und diese Idee wird wohl nicht all-
zuviele Leser des N. B. „verblüfft" haben, wie G. H. in
Hd. meint . Aber gar mancher wird wohl nicht die vie¬
len kleinen  Nepub 'iken im künftigen Deutschland
wünschen, die dem Verfasser des Eingesgndt in Nr . 271
vorschweben. Der Einsender der ersten Zuschrift in
Nr. 274 jedoch, der den Vorschlag macht, Nassau solle sich
einem neu zu gründenden Nheinbuiidstaat (Rheinland,

Fsisalen , Heffcn-Darmstadtj anschlicßen, um mit ihnen
--in kraftvolles Staatswesen zu bilden, unter Wahrung
der notwendigen Einheit des deutschen Reiches, aber
unabhängig von der verhaßten Diktatur Berlins , er
hat sicher der großen Mehrzahl der Nassauer aus dem
Herzen gesprochen.

Wir alle wollen nichts davon wissen, daß das Deutsche
Reich zerschlagen und Deutschland zur früheren Ohn¬
macht verurteilt werde. Aber wir wollen unbedingt los
von Berlin und den Berliner Herren , die sich einfach
die Negicrungspewaft über das ganze Reich angematzt
haben und sich Beauftrage des Volles neunen , obwohl
äe höchstens von einem Teil de? Volkes beauftragt sind,
der nach den letzten Reichstagswahlen bei weitem nicht
die Mehrheit beträgt.

Los von ihnen!  Sie bringen uns nicht die
Freiheit , sie erkennen kein Sclbstbestimmungsrecht des
ganzen  Volkes an. Wollte» sie das. so hätten sie
längst den Reichstag znsammenberufen , der die einzige
gegebene Vertretung des ganzen Volkes ist, gewählt nach
dem freiesten Wahlrecht der Welt. (Was Dr . David
uud andere gegen dessen Einberufung anfübren , das
sind ja doch leere Ausreden. Wenn auch der Kaiser ab¬
gedankt hat und der Bundesrat nicht mehr existierte,
der frei gcwäblte Rcichs'ng bleibt die gesetzliche Ver¬
tretung des deutschen Volkes.) Unsere Feinde  wer-
den wohl noch seine Einberufung erzwingen . Diese las¬
sen ja gar keinen Zweifel darüber , das; sie nicht mit der
jetzigen Klasscnregierung, sondern nur mit der gesetz¬
lichen Vertretung des ganzen  deutschen Volkes Frie¬
den schließen werden. Wollten die Berliner die Mit¬
wirkung des ganzen Volkes bei der Regierung , so wären
sie auch nicht aus der demokratischenRegierung ausge¬
treten , die wir vor dem gewaltsamen Umsturz hatten,
die die Mehrheitsparteien vertrat und sicher- auch noch
Vertreter aus den andern Parteien zugezogen hätte.

Nein , sie wollen keine wabre Demokratie , d. b. Selbst-
regicrung des ganzen  Volkes , sie wollen Klassenherr,
ichaft, sie wollen die Macht, die sie durch Ueberrumpe-
lung der bürgerlichen Eleinente an sich gerissen haben,
allein  bebalten . Nach Scheidcmann hat die künftige
Nationalversammlung nur das Siegel unter die Tat¬
sachen zu setzen, die die Sozialdemokratie geschaffen
bat. Nach Ebert hat sie nur „die staatsrechtliche Grund¬
lage für die sozialistische Republik" zu schaffen. Ist das
Noch freie Selbstbestimmung des Volkes? Die Herren
sollen doch abwarton , was die Nationalversammlung be¬
schließen wird. Warum nennen sie sich nicht die „vor¬
läufige  Regierung ", wie die Regierung in Baden
es vernünftigerweise tut?

Sie sollen sich nicht täuschen! Es herrscht im Bür-
aertum eine wcitgcbende Erregung »nd Erbitterung
über ihr Gebaren . Und auch über das Gebaren ibrcr
Helfer im Lande, die A.-S .-R.. die sich in die bestehen¬
den Behörden eindrängen durch ibre Abgesandten alt-
gediente Beamte kontrollieren lassen, obwohl sie viel¬
fach ohne alle Sach- und Fachkenntnis sind. Es ist
wabrbaftig nicht cinznseben, warum das Volk neben den
bisherigen Beamttn , >̂d den Mitgliedern der A.-S .-R.
nun auch noch diese Lc äe für ihre „Arbeit " so gut be¬
zahlen soll (10 Jl  pro rag), die keine Arbeit ist, aber
als Belästigung empst Pen wird.

Die Bemühungen oer Berliner und der A.-S .-R. um
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit in Ebren ! Jeder
Vernünftige ist bereit, sie darin zu unterstützen. Aber
unerträglich ist es, wenn sic sich als Retter des Vater¬
landes ausrufen . wenn Ebert sagt,- die Sozialisten hät¬
ten vor einem Trümmerfeld gestanden, als sie die Re¬
gierung übernahmen . Ach nein ! Wir hatten ja feste
Ordnung unter einer demokratischen Regierung . Die
Sozialdemokratie hat selbst erst das „Trümmerfeld " ge¬
schaffen. Friede, Brot und geordnete, gesetzliche Zu¬
stände und wahre Demokratie hätten wir obne die so¬
zialistische Revolution viel sicherer und eher erlangt.
Die Berliner und die A.-S .-R. schreiben sich da ein Ver¬
dienst zu, das ibnen nicht zukommt. Möge sich doch daS
Volk nicht täuschen lassen! Vor allem sich nicht täuschen
lassen über die künftigen Absichten dieser sozialistischen
Regierung ! Diese Herren wollen keine Freiheit für
alle, sie wollen allein regieren un^ die andern sollen
ihnen einfach gebarchen. Drum los von ibnenl Wir
wollen wahre Demokratie,  Selbjtregierung des
ganzen  Volkes , nicht Dikta 'ur einer Masse.

Vor allem los von der T . rliner preußischen  Re¬
gierung ! Wir lassen uns nicht von einem Adolf Hoff-
mann , diesem Freigeist und fanatischen Hasser des
Christentums , varschreiben, wie wir unsere Kirchen- und
Schulsachen ordnen, wie wir unsere Kinder erziehen.
Wir wollen die Einheit des Reiches in allen notwendi¬
gen Stücken, wie auf dem Gebiete des Handels und
Verkehrs, der Verteidigung und dergl., gewahrt haben.
Aber wir wollen im übrigen unsere Angelegenheiten,
vor allem unsere kulturellen, selbst ordnen . Unsere
höchsten Güter geben wir einer Regierung , die einem
Hoffmann in ibrer Mitte duldet, nicht preis . Und
wenn jetzt Genosse Haenisch einlenkt und sagt, es han¬
dele sich nur um Vorarbeiten für die geplante Tren¬
nung von Kirche und Staat , es fänden nur Vorbe¬
sprechungen, auch mit den berufenen Vertretern der
Kirche, statt , so sagen wir : Ihr habt auch keine
neuen  gesetzlichen Maßnahmen vor -̂ubereiten , das ist
Sache der Nationalversammlung . Ihr habt nur , wie
das der Leiter des Kultusministeriums in Württem¬
berg ats seine Aufgabe bezeichnet hat, „die laufenden
Geschäfte zu erledigen" ; euere Regierung ist ein Pro¬
visorium.

Gegenüber solcher Anmaßung der Berliner erbe^ n̂,
wir laut den Ruf : Los von Berlin ! Es lebe das Selbst¬
bestimmungsrecht, das die Sozialisten immer so betont
haben ? Es lebe der neue Rbeinbundstaat mit Nassau,
a ŝ starkes Glied de? wabrhaft demokratischen Reiches!
Man schreite zur Tat . ehe die Feinde ins Rbeinland
einrücken und den Versuch machen, das linke Rheinufer
für sich zu gewinnen ! Los von der unerträglichen Dik¬
tatur der Sozialdemokratie!

Letzte Nachrichten.
Der Rückmarsch über den Nhcirn

Köln- 80. Nov. Da? Gonvernement eftbi fjo
bumt : Nach SKLi&tfxma der W2Üe«KjLK2lrüLkoA>

Mission Verla nak die Entente, daß die letzten deut¬
schen Truppen bereits am 4. Dezember6 Uhr vor¬
mittags Len Rhein  überschritten haben sollen.

Tüffcldorf, 30. Nov. Der beschleunigte Rückzug
aus dem linken Rheingebiet bei Düsseldorf wurde
trotz aller Schwiengkeiten in der Nacht beendet.
Gegen5 Uhr überschritten die dreiletztenDi-
visionen  die Rheinbrücke: auch alles Material
war herübergeschafft. Infolge des großen Trup-
penandranges glich die S .adt zeitweilig einem gro¬
ßen Heerlager. Die Besetzung, wird in der folgen¬
den Nacht oder Sonntag früh erwartet.

Tie t. Armee.
Neuwied, 30. Nov. Der Hauptteil der von Ge¬

neral v. Eberhard befehligten1. Armee in Stärke
von 150 000 Mann und 60 000 Pferden, die früher
dem veisttorbenen General Fritzv. Below unterstand,
-st in unmittelbarem Anmarsch an den Rhein bei
N e u w i e d. Regimenter der 1. ostpreußischen Di¬
vision überschritten gestern den Rhein bei der neuen
EisenbahnbrdckeE ngers  und bei der Sch ffs-
brücke zwischen Weißenturm und Neuwied. Dor
einigen Tagen war die Garde-Kavallerieschützen-
Dv .ston, die die letzten schweren Kämpfe bei Laon
mitgemacht hat, hier einge rossen und ist nach
Westerburg marschiert. Alle Truppen befinden sich
in bestei' Ordnung und zeichnen sich durch vortreff¬
liche Haltung aus. Die weiteren Divisionen der
Armeegruppen Börne und Lindeguist, u. a. die 8.
bayerische und die 80. Reservedivision, werden in
diesen Tagen hier eintrefsen. Das Generalkom¬
mando der 1. Armee mtt General der Infanterie
v. Eberhard hat im fürstlichen Schloß Wied Woh¬
nung genommen. Den Truppen wurde bei dem-
Durchzug durch die reichbeflaggten Straßen von der
Einwohnerschaf ein herzlicher Empfang bereitet.

Clemenceau gegen Eisner.
Genf, 30. Nov. „Homme Libre", das Organ

Elcmenceaus, nimmt Stellung gegen den bäueri¬
schen MinisterpräsidettenEisner , dor mit nn-
wahren Behauptungen  über angebliche
Erklärungen Clemenceaus die Fernhaltung der
Wahrheit vom deutschen Volke fortsetze, llngebeuer-
lich sei Eisners Versicherung, die Entente hätte
ihm erklärt, sie würde auch mit S .- u. A-Räten
verhandeln. Zn solchen Entwürdigungen gäbe die
Entente sich nicht her. Deutschland sehe die Aus¬
gestaltung seiner bolschewistischenA.- u. S .-Räte
sott und grabesich damitsein Grab  Clc-
mencean habe deutlich erklärt, mit A.- u. S .-Räten
in Deutschland gäbe es keinen Flieden, sondern
rücksichtslose Fortsetzung des Krieges.

Berlin, 30. Nov. Aus Bayern kommt die Nach
r ''ckt, daß man dort die svinnabafteu. aufgeregt«
Politik des geh!gen Ministerpräsidenten Eisner ei
nigermaßen peinlich empfindet. Auer, von Geb«'/
ein Bayer lind Sohn des bekannten Sozialisten
führers. wird schon honte als Nichfolaer genann'
Englische Stimmen gegen die polnische Pogrom

Haag, 1. Dez. Der „Manchester Guardian
verlangt, daß alliierten Truppen nach Polen g
schickt werden, damit den Pogromenj?in Ende g
macht wird. Di? Waffenstillstandsbedinguagr
ließen eine Absendung von Truppen zu.

Die Deutschen in England.
London, 30. dkov. (Reuter.) Generalstâ '̂

Walt Smith sagte gestern abend in Dorset, di o-
alitionsregierring habe die Absicht, alle Deut -n
in England nach Deutschland znrückznschicken.

Bewachung der deutschen Gesandtschaft in
Warschau.

Wien, 1. Dez. Infolge der letzten Ereignisi«
in Warschau wiid die dortige deutsche Gesandtschaft
von einem Zug Soldaten mit zwei Maschinenge¬
wehren bewacht.

Verschmelzung Serbiens mit Montenegro.
Prag , 30. Nov. Das tschecho-slowakische Presse-

bnvecm meldet ans Podgariea in Montenegro vom
29. 11.: Die große montenegrinische Skuvschina
be'chloß einstimmig, König Nikolausu. sein Ecms
abzusetzen und Montenegro unter König ter
mit Sec bien zu vereinigen.

Militäri 'cher Eingriff der Entente?
Basel, 30. Nov. Die „Morning Post" meldet:

Zwischen den Alliierten sind Verhandlungen ein-
gcleitet, die Maßnahmen militärischer' Art gegen
den deutschen Bolschewismus betreffen.

Basel, 30. Nov. „Daily Chronicle" und „Daily
Telegraph" melden: Auch die unionistrsche
11n t e r h a u s p a r t e i hat die Regierung in ei¬
nem einstimmigen Beschluß aufgefordert, im In¬
teresse der Freiheit der Völker keinen Frie¬
den  mit eiuem bolschewistischen Dentsch-
l a n d zu machen, sondern neben dem Kaiser und
seinen verbrccheri'chcn Rataebeiu auch die gegen¬
wärtigen bolschewistischen Machthaber in Deutsch¬
land unschädlich zu machen. Die „Times" 'chrei-
ben: Gewisse Ereignisse in Berlin geben England
das Recht und die Freiheit, seine Flotte in Wil¬
helmshaven einlaufen zu lassen, und die Ordnung
in den Hafenstädten der deutschen Nordsee wieder
herzustellen.

Amsterdam, 30. Nov. König Albert  hielt
beute seinen Eiüzug in Lüttich.  Es wird ein
Bestich Poincares und Fachs in Brüssel angekün-
digt. Der frühere Erste Minister de Broqueville
ist in das neue Kabinett eingetreten. Morgen
fährt der erste Zug von Brüssel nach Pans.

Zurückkchrende Truppen.
Berlin, 1. Dez. Die Räumung im Oberostge¬

biet nehmen ihren planmäßigen Fortgang. Dago.
Moon, Narwa, Pleskau, Ostrow und Vobruisk sind
geräumt.

Drei Jnfantexieregimenter der Heeresgrup¬
pe Mackensen  sind in Oderberg eingetroffen.

Die Besetzung Aachens.
Haag, 1. Dez. Das belgische Hauptquartier mek-'

det. daß gestern eine belgische Kavalle-riebrigade zur
Besetzung Aachens abgegangen ist.

Wilsons Ankunft.
WB. London, 2. Dez. „Evening Stcrndart" '

meldet: Wilson wird schon am 9. Dezember in
Brest eindreften. Er wird eine Zusammenkunft
mit Lloyd George haben.

Das Treiben der Spartaknffe.
BerNn, 30. Nov. Die SpariakusgruMr ver- >

breitet Flugblätter in Fabriken usw., dsx zur all- '
gemeinen Bewaffnung des Proletari¬
ats  für dis bevorftelwnde Entschochtmg auffor-
dorn. In einer einzigen mfttrlM'tzen Fabrik des
Nordens wurlden allem 3660 ver¬
bratest_ _ _ J
Verantwort!, für die Anzeigen: I . H, Ober »Lünburg»



Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen 5 Uhr

meinen lieben Vater, unseren guten Schwiegervater , Großvater,
Urgroßvater, Schwager und Onkel 9234

nach kurzem Leiden, im 82. Lebensjahre, wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sakramente, zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Um ein frommes Gebet für den lieben Verstorbenen bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
MGhlbach, Dorchheim, Fussingen , den 30. November 1918.

Das Totenamt ist am Dienstag morgen 8 Uhr, darauf die Beerdigung.

Casksagsüg.
Für die wohltuende Teilnahme , die unS während

ihrer Krankheit und bei der Beerdigung unserer
nun in Gott ruhenden teueren Entschlafene erwiesen
worden sind, sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Besonders danken mir den ehrwürdigen
Schwestern für die aufopfernde Pflege sowie für die
zahlreichen Mumenspenden und gestifteten Heist
Messen. (9087

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Schneider, Bäckermeister.

Limburg , den 30. November 1918. (9087

vsiikrsgung.
Für die uns erwiesene Teilnahme anläßlich des

Hinscheidens unserer unvergeßlichen Tochter und
Schwester

Eliiahetb
sagen wir allen

herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir für die vielen Kranz¬

spenden und gest-steten hl. Messen.
Frau Jakob Wolf Witwe mrd Kinder.

E Limburg , den BO. November 1918 9046

Heimatschutz Limburg.
5 . Kompagnie.

Versammlung
Dienstag , den 8. Dezbr . 1918 , abends 8 '/- Uhr,

bei Braa tz. 9229
Der Kümmandofuhrer.

WeitzkrautBerkaus.
Dienstag , den 3. Dezember, nachmattigs on 3

bis 4 Uhr findet in der Noßmarktfchule Verkauf von
Weik-krant statt. Das Pfund kostet 11 Pfg.

Limburg , den 2. Dezember 1918.
9227) Städtische Lebensmitt el Verkaufsstelle._

In der Strafsache gegen die Frau Friedrich Opel
Anna geb. Fritz von Linier wegen Bedrohung und
Beleidigung , har das Sehöfsrngeridst in Limburg

-am 14. Juni 1918 für Recht erkannt : Die Ange¬
klagte wird tvegen öffentlicher Beleidigung zu einer
Geldstrafe von 69 Mark , an deren Stelle für je
nicht bezahlte 5 Mark eine Gefängnisstrafe von
1 Tag triff und in die Kosten des Verfahrens , ver¬
urteilt . Dem beleidig len Gendarmeriewachtmeist?r
Kürsten wird die Befugnis zugesprochen, den ent¬
scheidenden Teil des Urteil nach Rechtskraft auf
Kosten der Angeklagten durch einmalige Einrückung
im Nassauer Boten bekannt zu machen.

Limburg, 18. November 1918. (9225
Das Amtsgericht.

taüWBi laU Bwtraür ts$gnftelMm
Donnerstag , den 5. Dezember 1918, nachmittags

3 Uhr, findet im Rothaufe zu Limburg . Zimmer
Nr . 13, die konstituierende Versammlung der
Zwangsinnung für das Svcnaler - », Jnllauaieur»
geruerbc im Bezirke des Kreises Limburg statff zu
welcher alle Spengler und Installateure des Kreises
Limburg, welche das Handwerk selbständig be¬
treiben, eingeladen werden. (9226

Limburg, den 30. November 1918.
Der Magistrat.

Entstellung kes Zugverkehrs.
, Im Anschluß an unser-. kanntmachung vom 28. ds.

"' ts . wird nunmehr der gesamte Personenziigverkehr zwi-
wen. Mainz Hbf. und Wiesbaden sowie Mainz Hbf. und
Biebrich West s-RLdesberm) vom Freitag , den Ä . Rov. ds.
Xe., vormittags 12,38 Uh ab ans einige Tage grGerrt.
Eine Abfertigung von Personen , Expreßgut imd»Geväck

•n>li nnit von den reckstsrheinisch gelegenen Stationen über
Mainz Hbf. findet »nährend der Sperrung nicht statt.

Mainz , den 27. November 1918. (1128
•_ Eikrnbahndireklion Mainz.

Kandvrrpachtnng.
Verpachte Inder Gemarkung Grotzholbach b. Montabaur

1-1—60 Morgen Ackerland und Wiese » zusammen oder
z-trennt ab 1. Januar 1919.

Virchiangebote schriftlich oder mündlich. Sill
L^ ffnrr.a- stkretür Leioeff. Wiesbaden. KiedrichMr. 1.

soweit vorrätig zu haben.

filmtmrsfüSerelnfBmtoc!

Hifi“f3
h M. 3.70l  17 851 Geldgew.
Ziehung: 6. 11. Dezbr.

k"X10000050030
30 000 Nk. bares Geld.

Frankfurter Lose
i 1 Mk. Zieh 18. Dezbr.
(Pono 15 Pfg., j. Liste 30 Pi.
versendet Glücks-Kollekte
HH. Ö88CHB, Kreuznccfi.

Ein schwarzes Ft auenkapes
«nd Kaputze gut erhalten,
zu verkaufm. 9071

Zu erfragen in der Exp.

iülijCiUllH
zu kauten gefuchst Große
etwa 1.70 Meter.

Angebote sofort an Oranien.
br ücke 21, Duz._ 9203

Mutterschaf
zu vertäu;en. 9168

Westernohe, Haus Nr 53.
Kinverfportwagen u. ein

Paar neue Hugstiefel Nr. 36
zu verkaufen. 8i71

Dieterstraße 78, I.

IS**11

Äch

i
OassauisGlie SW«

WlesödJlen, Rbeinstr.H, Fernruf 833,844,893,6172.
Mündelsioher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Req.-Bez.Wiesbaden.
Die Nassauische Laudesbank ist an tl. Hinterlegungsstellef Mündelvermög.
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt an: Main Nr. 600.
28 Filialen(Landesbankstellen) u. 208 Sammelstellen im Reg.-Bez. Wiesbaden.

30 San.melstellen in Frankfurt ut i seinen Vororten.
Mflale sicher« Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter

Festlegung mit Kündigungsfrist.
Darleben und Kredite ln laoie der Rechnung

gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne

besondere Sicherstellung.
Sonstige ßesebafiszwslqe

Verwahrungu.Verwaltung von Wertpapieren(off. u.geschl.Depots)
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An- u. Verkaufv. Wertpapieren, Einziehungv. Wechselnu.Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hessen Nassanische Letisnsvarsicherangsanstalt
BehÖruhches Institut dar Bezirksverbände der Reg. Bez. Wiesbadenu. Cassel

Gemeinnützige Anstalt ues offen lic en Rechts. !20
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. I7t00 . Fernruf wie oben

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Oirekiisn der ftSasstaaiiechen Landesb &nk.
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EM SttlinK
dielet sich solventen Leuten bei
Einrichtung zum Bet ' >d von
Papierivülen . Bürv > ?ren
und Kurzwaren jeglicher Art.
ReflektautenwollenihrcAdr fix
unter K. N. 7950 an Rudolf
Messe , Köln einreichen 108z

Fast neue
Konzert-Zither

herrlicher Ton mit Kasten, zu
Mark 0 und ein brauner
Ulster zu verkaufen.

isu erfr. i. d. Exp. 9228

Ein tüchtiges Dienst.
Mädchen  gesucht. 9220

Frau Kaiser , Limburg,
Lvallstrasse 2.

Snch ejür bald ein durchaus
braves ««-letztes

Hjl Jicicfie &i
da? bie bürgerliche Küche ver¬
steht und Hau^orb.ik üver-
n'mmt. B>n selbst 74 Jahre
alt , mit einem e wal .sene«
T >/Hiie. Nur solche, die «uf
bauernde Ttrlluna tv fl>fr erea,
wollen Lff ri« einreichen unt
9 1 ' an d,e kxp d. Bl

Em fieißioes
MLLZvkeiH

für Haneardeit gegen gwen
vohn gefuchst

Adolf Höltgen,
fsonbit t l,

Eltville (Rhein .)

zu kaufen gquftu . 9188
Firma P . Arnold,
Bau geschärt, Limburg

Ich suche für sviort einen
älteren svrungfädigen Ziegen-
bock. Off. mit Preis st v zu
richten an Pcter Josef Kalb,
Ransbach (Westerw.) 9127

Eru «och gut erb etenes
Fellfchaukelpferd zu kaufen
gesucht. 9140

Zu erfragen in der k.ey.
Gebrauchtes, ß"t erhatteueS

Bett  zu kaufen ^esucht-
Zu erfrssm in der Exv

des Nass. » « . 9 41
Eine Partie Kisten versch.

G' öße. loivfr rin vollständiges
Pferdegeschirr für Einspän-
ne>. und »wer neue zweitedige
Riemenscheiben zu verkauf.

Frau Brrmbois Wwe .,
9161 Irmtraut (Westerw.).

Fräulein erteilt Nachhilfe¬
stunden in Engl ., Franz .,
Deutsch, «Mathemattk.

Ost. unt. 9 44 an Sie Exp.
Kstektrttckc

zsyzarrlagen
sowie Reparaturen an Nüh°
Maschinen » KahrrLSeru
werden vis 'npr ausgetührr.

tieorg INilifelder.
Mechaniker, 9214
Medeffelter*.

Eine Mulde zum Schweine»
brüten u. eine Füklmaschfne
zu kaufen geffimt 9213K«rl nm,

D-ez. O!e--str«che 4.
D«* ischer

Schäferhund
schwarz, wei tzt Brust und
4 fotf. auf den Namen Frank
bürend, en' lausen. 9218

Wieterdrtnger erhält gute
Belohnung

Niederhadamar,
HouSnuminer 105.

Schuhe mit Holzbösen
alle Nummern.

Schafte und Holzsohlen
in grossen und kleinen Pusten
abzugeben Versand gegen
Nachnahme auch an Wieder-
verkäuser. 9222

Franz Koch»
Leder» und SchLftehandlnng,

Olpr (Wests .), Tel. 248.

MMrarrsporl der
Kriegshunde.

Die in der Heimat und im Felde befindlichen mit
Diensthunden belieferten Truppenteilen haben Anweisung
erhalten, die Hunde unmittelbar ihren Besitzern gegen Em-
psangöbescheinigungzuzuführen. Heber den Zeitpunkt, der
Rückführung können nähere Angaben nicht gemacht werden.
Es sind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dem
Rücktransport der Mannschaften zu überwinden. Immer¬
hin ist damtt zu rechnen, daß fit Anbetracht der schnellen
Räumung der besetzten Gebiete und wie gesagt unter De-
rücksichtitzung der Transportschwierigkeiten , dieser oder
jener Hund nicht oder erst später zurückgebracht werden
kann. H" vde, die von den Besitzern zur freien Verfügung
gestellt wurden, auf deren Rückgabe also von vornherein
verzichtet nmrde, gehen in den Besitz der Heeresverlvaltung
über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebesitzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo sich das Tier be¬
findet mW., nicht ergehen zu lassen, da die Nachrichten-
Mittelpriffu Kommission Abteilung Kriegshunde unter
den heutigen Verhältnissen selbst nichts Näheres weiß und
daher bestimmte Angaben nicht zu machen vermag.

Me Nachrichteir-Mittelprüfungs -Kommission spricht
bei dieser Gelegenheit allen Hundebefitzern, die ihre Tiere
zur Verfüs ! stellten, ihren besten Dank aus . Die Hunde
hoben viel Gutes geleistet. (1129

RöchrrihlrA-WNklMWnZs -KmMsßon
Abteilung Kriegshundc (früher Inspektion der Nachrichtrn-

trupprn ), Charlotteubnrg , Suarezstraße 13, 4. Etage.
SB‘"St" KMM» M« « B SA MS LSI MT M» « BW» «MV

Aus dem Felde zurüekgekehrt,
habe ich meine

— Praxis =
wieder übernommen. 9224

Montabaur , den 29. November 1918.

Df . Teves , Rechtsanwalt.

«Ls wurde schon wiederholt, zuletzt am
27 /28 . November in unserem Betrieb in Hinter¬
meilingen in der Arbeitsbude und Maschinen-
Haus einaeb/schen und Diebstahl verübt.

V . r Angaben machen kann, die zur Er¬
mittlung des Täters führen, erhält

80  Wk . Belohnung.
Tonwerk Hiutermeilingen,

tzlcbr. Schmidt , Limburg (Lahn ). 9171

® ose Auswahl

$ \ tqt <xtnipet\
zirka 2000

Ct>Citl ; fampm
110 —220 Voit.

Klingeltransformatoren
ukw für Installateure preiswert zu verkaufen. 9215

Z' ri-K«», InstsJla innsgescliäft,
M ontabanr , Bahnhofftratze 26. _

Tüchtige Steinhauer
für Hochosendau undMaurer

nach « iffen (Sieg ) gesucht. «204»
H ah mann & Metzler,

Bargeschäft , Wissen (Sieg ).

& Zahnoraxis
von

A.Mich eis, nr’.st.
Künstliche Zäh ie mit oder ohne Gaumenplatte

Plomben jeder Art. Zahnziehen mit örtlicher Betäubuntr
Kronen- und Brücken-Arbeiten, Stiftzähne.

Massiv gegossene Goldplomben.
Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

NB. Da ich nur persönlich behandele und beie
17 Jahre eigene Praxis in Genf auaubte. so garantiere
ich für gewissenhafte und schonendste Behandlung.

Sprechstunden : Von 9—12 u. von 1—6 Uhr.
981 Sonntags von 9—3 Uhr.

Freiw . Feuerwehr Limburg.
Dienstag , den 3 . Dezember 191», abenbo 8 Uhr

Hebung
auch der Mannschaften welche sich im Jahre 1917 freiwillig
zur UntcrMtzung der Wehr gemeldet kab-m 1121

Da » K»« « «n»o.

Lin tüchtiges Aiädch n
oder Monatsmädu?en

für sofort gesucht. 9216
Metzgerei« LS » !,

Limburg.

Tücht . Miivcheu,
das melken kann, für sosor
oder Weihnachten gesucht.

Frau W - Bayer,
9155 Oramenstein d. Diez.

Ehrliches katholisches
Mädchen

gesucht. Gute Behandlung.
Näh. in der Exp 9122

Ein ordentliches
Dienst- oder Monats-

miidchen
gesucht. 9198

Gärtnerei IR *»«.
TüchtigesMädchen

welches gut kochen kann, .bei
hohem Lohn zum 15. Dez
oder 1. Januar gesuM.

Dentist P »dlaszew «ki,
Obere Schiede 0. 9207

Tüchtiges
Mädchen

«egen hohen Lohn  sofort
gesucht. 9098
GilhklM Wetz, Hadamar.

ffunges braves
Zweitntädchen

gesucht. 9203
Frau Dr. Hans,

Limburg. Diezerstraße 56a.
Ein tüchtiger

gdKitesafriÄ
findet dauernde SteDupg bei
gutem ohn. H»st und LoaiS
tm Hauff. (Efncklohnl. 9228

Mich . Bon «« »» .
Niederlrlters, . Zur Quelle'
Zntelli «. tücht . Veefonen

können monatl. 400 Mk unf>
mehr durch den vertrieb
ein . sehr , begehrten gerch.
Hanshal «*ref ' - ls v. Zim¬
mer aus lei» t > i' nen. Sos.
Oss anshriedr .Bach , Lripzio-
Neuftadt. 1096

Ein tücht«ner
Schuhmachergeselle

gegen hoben Lohn 'osort «es.
Paul Storlo , 9181

Diez  Ulisiadtstrasse 15.
E>n entlassener Ki>eg«teil<

nehmer, der das Einsähr.»
Zeugnis besitzt, sucht passende
Stellung.

itaunnaim
d a. d. Felde zur., 33 F. alt,
als Geschästss. tät gew., pers
in allen kaufm Koirtorard., s.
mögt. los. Stell , event mit
6—8000 M. Beteiligung.

Off u. 9151̂ a d Ern.

Ai!ßSsiikMk!k!!kW)
kiii UM

sofort gesucht. 9173
H. Friedrich , Wagenbauer,
Limburg, Franksutterflr . 10.

Mehrere möblierte
Zimmer

zu vermieten
Die»,rür »he 81.

9821

G »ssrs, setzr gut
möbtterres Zimmer

mit oder ohne Pension  in
autm Hause fofstt zu ver¬
mieten. 9202

Näh. zu erfr in der Exp

Fiiofzirnm * r-Wo nur»g
nebst Zubedör z 1 »Fan . 1919
event. später, v klen. Familie
zu mieten gelacht,

A»ger>*t« nebst Preisangabe
unt LI80 " > dr« Gxv.

Möbl . Zimmer an ruh
Mieter zu »,r « i«teu. 9>54

Wernor G<ng rür 15. 1.

Idiitf ff ei- Ürr’
LlMIMIKMMW

mit Zlibcdär reu lmderlalkw
Ehrpaar Ntr s» j » rt  euent.
später gesucht. 8162

Näheres Uxnedffian.
Dame lonn an «ui bür¬

gerliche « Mittag »- und
Ubendtisch trileetzmen

tstäb. m der Exp 9201
8—3'SxtBtrtBahinia

sofort oder später »u mieten
gesucht, kchr ' tl . Luged. »nt
9093 an die tzxp_

junges Edcnaar snckt znm
15. Drzember oder I. Januar
L- 3°Zimmermohnnn «.

Lff. unt. 916^ an die Et ».
Herr , Innggefille , sucht

möbl . Aimmer.
Ost. mit Preis unter 9177

an die Exned.
Zwei schön möblierte

zu vermieten.
Rk  itk . ix

9048
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